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edition E Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 


eſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, — . Be Tagen zweimal — — 


Freitag, den 21. Dezember 1860. 


Artikel über Oeſterreich, worin es heißt: Venetien ſei die 
beſtändige Sorge der internationalen Beziehungen. Man 
fühle, daß eine Kriſe bevorſtände; ganz Europa ſcheine we- 
gen des Frühjahrs Beſorgniſſe zu hegen. Hr. Grandguillot 
ſpricht indeß ſeine Ueberzeugung aus, daß die Weisheit der 
Regierung der Kriſe zuvorkommen werde; der Kampf würde 
übrigens ohne Objekt ſein. 

Die Lage Oeſterreichs in Venetien ſei erbarmenswürdig 
und es ſei unmöglich, ſie, ſo wie ſie iſt, aufrecht zu halten. 
Er hoffe, Oeſterreich würde dies begreifen; Schmerling würde 
die Dinge anders anſehen wie Benedek. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 20. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 55 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 ½ B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78%. n Litt. A. 127. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116% B. Freiburger 83%. Wilhelms 
Brieger 49. Tarnowitzer 24. Wien 2 
Aktien 58%. Oeſt. National⸗Anleihe 54. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. X 
ſtädter 75. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 132%, Aheiniſche 
Aktien 82%. Deſſauer Bankaktien 8. Mecklenburger 45%: Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 43%. — Matt. 5 

Wien, 20. Dezember, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 170, 70. 
National⸗Anleihe 76, 90. London 140, 25. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 20. Dezbr. Roggen: feſter. Dez. 50%, 
Der. Jon. 50%, Jan.⸗Febr. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: matter. 
Dez. 20%, Dez. Jan. 20%, Jan.⸗Febr. 20%, Frühjahr 21%. — Rüböl 
ſtille. Dez. 11%, pr. Frühj. 12% 


ahn 32%. Neiſſe⸗ 
tonate 70%. Oeſterr. Credit⸗ 

Oeſterr. Lotterie-Anleihe 60%. 
Oeſt. Banknoten 71 B. Darm: 
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Zur een in Oberſchleſien. 


Die vielfach auftauchenden Befürchtungen eines in Oberſchleſien be⸗ 
vorſtehenden Nothſtandes legen uns die Pflicht auf, zur allgemeinen 
Beruhigung des für die dortigen Zuſtände lebhaft intereſſirten großeren 
Publikums, dieſer brennenden Frage näher zu treten, und indem wir 
die Urſachen der ſich ſo häufig wiederholenden Kalamität erforſchen, 
die Mittel aufzudecken, welche nach unſerem Dafürhalten einer Wiederkehr 
derſelben am Nachdrücklichſten vorbeugen könnten. Wir wollen keine leere 
Kritik ausüben, ſondern durch unſere Darlegung einen Austauſch der 
Anſichten herbeiführen, um dadurch ein für das Gemeinwohl glück— 
liches Reſultat zu erreichen. f 

Die Regierung wendet ihre größte Fürſorge dieſen traurigen Ver⸗ 
hältniſſen zu, fo daß die Wiederkehr einer Kataſtrophe, wie die des 
Jahres 1847 durchaus nicht beſteht. Auch ſind die Verhältniſſe in 
Oberſchleſien jetzt ganz anderer Art, als zu jener Zeit. 

Das gedachte Jahr war ein allgemeines Hungerjahr; das Miß⸗ 
rathen aller Früchte dehnte ſich auf unſer ganzes Vaterland aus, wo⸗ 
gegen in dieſem Jahre die übrigen Provinzen unſeres Staates eine 
gute Mittelernte gemacht haben und nur die Kartoffeln größtentheils 
mißrathen ſind. Es wird deshalb das in Oberſchleſien mangelnde 
Produkt aus den näher gelegenen Provinzen zugeführt werden können. 
Dann kommt der beſſere Zuſtand aller Kommunikationswege, die neu 
erſtandenen Chauſſeen und Eiſenbahnen, aber auch die geringeren 
Preiſe aller Nahrungsmittel im Verhältniß zur damaligen Zeit zu Gute. 

Die Noth des Jahres 1847 ward theilweiſe in Oberſchleſien da⸗ 
durch mit herbeigeführt, daß die Aufhebung aller Servituten den 
Robotpflichtigen zu unvorbereitet in den freien Beſitz einer größeren 
Länderfläche verſetzte und ihn der Hilfe beraubte, die ihm früher der 
Brotherr unmitlelbar gewähren mußte. Im Verlauf der 13 Jahre 
iſt die Bevölkerung aber in der Bodenkultur und Viehzucht bedeutend 
vorgeſchritten, deren letztere Erträge namentlich in dieſem Jahre nach 
einer reichlichen Futterernte eine große Aushilfe gewähren. Eine 
eigentliche Hungersnoth iſt demnach in Oberſchleſien nicht zu befürchten, 
wohl aber ein Nothſtand in Folge des großen Mangels einzelner Nah: 
rungsmittel, und namentlich der Kartoffeln. 6 

Die Landräthe der bedrängten Kreiſe haben die Dominialpolizei⸗ 
verwaltungen und Ortsvorſtände dringend aufgefordert, den Nothzu⸗ 
ſtänden ihre größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, die Behörde von der 
Sachlage fortwährend in Kenntniß zu erhalten, den Geſundheitszuſtand 
der Bevölkerung zu überwachen und da, wo Arbeitsloſigkeit eintritt, 
durch Gewährung von Arbeit dem Arbeiterſtande die Mittel zu ſeiner 
Ernährung zu gewähren. — Zu dieſem Behufe wird den Grundbe⸗ 
figern die Inangriffnahme der Wegebauten dringend empfohlen und 
ihnen bedeutet, daß die Armenpflege ihnen fpäterhin doch mehr oder 
minder zur Laſt fallen müſſe. 5 

Ein mit den oberſchleſiſchen Verhältniſſen ſehr betrauter, dort an⸗ 
ſäſſiger größerer Grundbeſitzer, beſeelt von der beſten Abſicht, giebt der 
Behörde ſogar den Rath, mit allen Strafmitteln die Grundbeſitzer zur 
Ausführung der Wegebeſſerung anzuhalten, wodurch in ausreichendem 
Maße Verdienſt geſchaffen werde. 


— — 


\ Telegraphiſche Depeſche. men und Rathſchläge ſind aber ſehr bedenklicher Natur, wenn wir uns 
Paris, 20. Dezbr. Der „Conſtitutionnel“ bringt einen] die Frage vorlegen: wie kömmt der Gutsbeſitzer zu dieſer eben fo außer⸗ 


— 


ordentlichen, als abnormeu Verpflichtung? — 

Die nothleidende Klaſſe beſteht meiſtentheils aus den beſitzloſen Ta⸗ 
gearbeitern, die als Einlieger anſäſſig ſind und ihren Wohnort ſehr 
häufig wechſeln, oder aus Häuslern, welche nicht ſo viel Land beſitzen, 
um ſich und ihre Familie zu ernähren. Dieſe friſten ihr Leben durch 
Arbeitsleiſtung auf den Dominien oder in den Hüttendiſtrikten. 

Durchſchnittlich aber ſind beide Kategorien freie Arbeiter, die ſich 
nur ausnahmsweiſe durch Kontrakte zur fortwährenden Arbeitsleiſtung 
binden laſſen. — Ein Grundzug der ſlaviſchen Bevölkerung iſt ihre 
große Sorgloſigkeit, Trägheit und Verſchwendungsſucht. — Wenn die 
oberſchleſiſchen Arbeiter einmal reichlichen Verdienſt gehabt haben, fo 
vergeuden ſie ihn alsbald, ebenſo dasjenige, was ſie einernten. So 
auch in dieſem Jahre. — 

Anſtatt die geringen Kartoffelvorräthe einzutheilen und ſparſam zu 
verwenden, haben die kleinen Leute ſolche alsbald verzehrt und dadurch 
einen frühzeitigen Mangel an dieſer Frucht ſelbſt herbeigeführt. Den 
Gutsherren haben ſie vielfach bei der Ernte im Stich gelaſſen und ein 
theilweiſes Verderben ſeiner Feldfrüchte mit verſchuldet. — Ihm, dem 
größeren Grundbeſitzer, fällt bei eintretender Noth aber wiederum die 
Laſt zu, mit Aufopferung ſeines Vermögens die Armenpflege auszuüben! 
Auf dieſe Weiſe kann er vielfach in die Lage gerathen, ſobald die grund⸗ 
beſitzenden Gärtner mit den übrigen Ortsangehörigen durch ſchlechte 
Eintheilung ihre Vorräthe verzehrt haben, das ganze Dorf mit ſeinen 
Vorräthen zu unterſtützen! — Bei dem allgemein mißlichen Hypothe⸗ 


: kenſtande dürfte er gar leicht auf dieſe Weiſe außer Stand geſetzt 


werden, ſeine Zinſen zu bezahlen und — ſeine eigene Exiſtenz gefährden! 
— Ein feſter Wirthſchaftsetat iſt für ihn aus dieſem Grunde eben⸗ 
falls unmöglich! 

Die Armenpflege auf dem Lande wird vielfach von den Dominien 
zur Hälfte getragen, wiewohl die letzteren nach Aufhebung der Servi: 
tuten in gar keinem Verhältniſſe der Gegenſeitigkeit mit den Gemeinden 
ſelbſt ſtehen. Wo die Bevölkerung ſo häufig, wie hier in Noth geräth, 
kann eine Wiederholung der außerordentlichen Belaſtung die traurigſten 
Folgen haben und namentlich die Kapitaliſten abſchrecken, unter ſo miß⸗ 
lichen Umſtänden hier Grundbeſitz zu erwerben. 

Daß aber die erſchütterten Verhältniſſe der Gutsbeſitzer und der 
damit verbundene Gutswechſel auf die niedere Bevölkerung ebenfalls 
nachtheilig mit einwirken, dürfte wohl nicht beſtritten werden. In 
vielen Kreiſen Oberſchleſiens haben ſich die Gutsbeſitzer dahin vereinigt, 
ihre Getreide: und Kartoffelvorräthe bis zum Eintritt der vorausſicht⸗ 
lichen Noth zu reſerviren, ſie alſo zur Zeit nicht zu verkaufen. Wie 
groß der Verluſt iſt, der für ſie in dieſer Opferwilligkeit liegt, läßt ſich 
gar nicht durch Zahlen feſiſtellen, wenn man dabei in Betracht zieht, 
daß Körner und Kartoffeln zu guten Preiſen jetzt ſehr begehrt find und 
der Geldmarkt eine Geldbeſchaffung ohne Veräußerung derſelben faſt 
zur Unmöglichkeit macht! — 


W. Janke. 


Preußen. 
d Berlin, 19. Dezbr. [Die Elb⸗Herzogthümer und Be 
netien.] Der Eifer der den öſterreichiſchen Intereſſen dienenden 
Preſſe verſteigt ſich oft zu überaus wunderlichen Combinationen. Bei 
Beendigung des odrientaliſchen Krieges ſchien das wiener Kabinet ges 
neigt, die Occupation der Donau-Fürſtenthümer für ſpezifiſche Zwecke 
auf unbeſtimmte Zeit zu verlängern, und damit ſtimmte die ausge⸗ 
gebene Parole überein: Preußen dürfe die öͤſterreichiſche Unterſtützung 
nicht zu Gunſten der Elbherzogthümer in Anſpruch nehmen, wenn es 
den Intereſſen des ſüddeutſchen Bundesgenoſſen an der Donau nicht 
thätigen Beiſtand leiſte. Jetzt iſt es eine beliebte Taktik, Venetien und 
Schleswig-Helſtein in Parallele zu ſetzen. Ein Artikel der „Frankf. 
Poſtz.“ erklärte jüngft rund heraus, daß Deutſchland die Pflicht, Defter: 
reichs Stellung in Italien zu decken, dem Kampf für Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein gegen Dänemark voranſtellen müſſe. An ſpeziöſen Gründen fehlt 
es für dieſe Behauptung nicht. Zunächſt dürfe man für alle weiteren 
Aufgaben Deutſchlands die „erſte Bundesmacht“ nicht ſchwächen und 
das Uebergewicht Frankreichs nicht größer werden laſſen. Dann ſei 
zu beachten, daß man im Kampfe gegen Dänemark Rußland zum 
Widerſacher, in der Abwehr der italieniſchen Revolution eher zum Freunde 
haben werde. Endlich wurde noch die Bemerkung hingeworfen, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſelbſt wolle keinen Krieg, weil es darauf rechnen müſſe, 
zuletzt doch im Stiche gelaſſen zu werden. Es lohnt nicht die Mühe, 
ſolchen Argumenten mit ſchärferer Kritik auf den Leib zu gehen. Aber 
gegen jeden Verſuch, welcher Schleswig-Holſtein und Venetien in den 
Pflichteu Deutſchlands auf eine Linie ſtellen oder das erſtere Intereſſe 
gar dem letzteren unterordnen will, kann man nicht oft und nicht nad): 
drücklich genug proteſtiren. Die Elbherzogthümer bilden ein anerkanntes, 
werthvolles Glied des deutſchen Bundeskoͤrpers, für deſſen Erhaltung 
der ganze deutſche Stamm auf Grund natürlicher und vertragsmäßiger 
Verpflichtungen eintreten muß. Venetien dagegen kann nur als ein in 
eine fremde Nationalität hineingekeilter Vorpoſten gelten, deſſen Wah⸗ 
rung Oeſterreich allein obliegt, und für deſſen Vertheidigung es bei 
Deutſchland nur Rückſichten, keine Pflichten anrufen kann. Das 
wiener Kabinet ſollte empfinden, daß es die Sympathien 
der deutſchen Nation, deren es ſo dringend bedarf, ſich 
nicht gründlicher entfremden kann, als wenn es die Rechte 
der Elbherzogthümer mißachtet und gar ein „im Stiche 
laſſen“ in Ausſicht ſtellt, welches allein auf die Verant⸗ 
wortlichkeit Oeſterreichs fallen würde. Hierbei will ich noch 
bemerken, daß eine von Frankfurt aus verbreitete Nachricht, welcher 
zufolge Preußen erſt neuerdings eine Circular-Depeſche in Sachen Schles⸗ 
wig⸗Holſteins an die deutſchen Kabinete erlaſſen haben ſoll, nicht richtig 
iſt. Schon vor geraumer Zeit, etwa im Laufe Oktobers, hat Preußen 
den deutſchen Regierungen ſein energiſches Votum über die jüngſten 
däniſchen Eröffnungen zugehen laſſen und dieſelben erſucht, ihre Bun⸗ 
destags⸗Geſandten in gleichem Sinne zu inſtruiren. 
5 Berlin, 19. Dez. [Die Frage der Küſtenbefeſtigung. 
— Die franzöſiſche Flotte vor Gaeta. — Der Landtag.] 


Wir erwähnten neulich, daß unter Anderem die Frage der Küſtenbefe⸗ p 


ſtigung, von den betreffenden Bundesausſchüſſen, in denen die Mittel: 
Staaten die Mehrheit haben, endlos verſchleppt worden ſei. Eine 
Correſpondenz der „Allgem. Ztg.“ „Vom Main“ beſtreitet dies und 
behauptet, dieſe Anklage entſpringe nur aus der Parteiphantaſie der 


Ankläger. Folgendes iſt der Sachverhalt der Angelegenheit: Am 16ten b 
Die Conſequenzen folder Maßnah- Juli reichte Preußen das ganze, umfangreiche Material der Frage dem 


Bundestage ein. Vier Monate hindurch that der Militärausſchuß 
Nichts in der Sache, nicht einmal die Militär⸗Commiſſiou wurde zu 
einem Gutachten darüber veranlaßt. Daß dies Letztere endlich — es 
iſt der erſte, vorbereitende Schritt — nach vier Monaten geſchehen iſt, 
hat man nur dem energiſchen Andrängen des preußiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten zu verdanken. Vergeblich verſucht der Correſpondent der 
„Allgem. Ztg.“ dieſe Verzögerung zu entſchuldigen, indem er vorgiebt, 
die Sache betreffe organiſche Bundeseinrichtungen, ähnlich den Bundes⸗ 
Feſtungen, und ſei im Hinblick auf dauernde Bedürfniſſe, nicht auf die 
momentane Weltlage projektirt. Die Küſtenbefeſtigung, bei der nur 
eine größere Fortifikation beabſichtigt iſt, kann an Umfang mit den 
Bundesfeſtungen gar nicht verglichen werden. Allerdings iſt ſie durch 
dauernde Bedürfniſſe geboten. Aber die augenblickliche politiſche Lage 
erheiſcht es gebieteriſch, daß dieſen Bedürfniſſen ſofort abgeholfen werde. 
Wird die „A. Z.“ dies beſtreiten wollen? Sie, die lieber heute als morgen 
Deutſchland um Oeſterreichs willen in gewaltige Kämpfe verwickeln 
möchte? — Ueber den angeblich bevorſtehenden Rückzug des franzöſiſchen 
Geſchwaders von Gaeta verlautet noch nichts Gewiſſes. Doch ſoll, 
wie man hört, Rußland in Paris der Abberufung deſſelben eifrigſt 
entgegenwirken. Bekanntlich iſt das Kabinet von St. Petersburg der 
neapolitaniſchen Dynaſtie ſeit lange eng befreundet. — Es iſt ziemlich 
beſtimmt, daß der Landtag am 14. Januar eröffnet werden wird. 
Bonn, 18. Dezbr. [Zur Maedonald'ſchen Angelegen⸗ 
heit.] Die Verhandlungen gegen die Unterzeichner des in der 
„Bonner“ und „Kölniſchen Zeitung“ veröffentlichten Proteſtes in der 
Macdonald'ſchen Sache haben geſtern vor der korrektionellen Kammer 
des hieſigen königlichen Landgerichts begonnen und dauerten bis Nachts 
halb 3 Uhr. Das Urtheil ſoll erſt am nächſten Montag publicirt 


werden. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Dez. Wie wir erfahren, bezeichnet man in gewiſſen 
Kreiſen Se. k. H. den Erzherzog Carl Ludwig, gegenwärtigen Statt⸗ 
halter in Tirol, als künftigen Statthalter in Galizien. — Die Angabe, 
daß Graf Gochulowski ſchon im Laufe der nächſten Tage nach Gali⸗ 
zien abreiſen werde, ſcheint ſich nicht zu beftätigen. Wie wir hören, 
gedenkt derſelbe vorläufig in Wien zu bleiben. 

D Wien, 19. Dez. [Reform⸗Gerüchte.] Heute hört man 
wieder mit großer Beſtimmtheit verſichern, daß einige der im „Pro⸗ 
gramm Schmerlings“ beantragten Reformen „über die Feiertage“ dekre⸗ 
tirt werden ſollen. Man ſoll die Publikation derſelben verzögert haben, 
weil man von dem alten Brauche, die getreuen Völker mit einem 
Weihnachtsangebinde zu beſchenken, hohen Ortes nicht abkommen wollte. 
Der Chriſttag oder das Neujahr brachte uns ſeitens der Regierung 
Franz Joſephs ſtets etwas Neues; im vorigen Jahre wurden Ver⸗ 
trauens⸗Kommiſſionen einberufen, vor zwei Jahren dekretirte man die 
Stadterweiterung und ſetzte die Silberauswechſelungs⸗Kaſſen der Bank, 
die ſeit 10 Jahren geſchloſſen waren, wieder in Thätigkeit. Vor drei 
Jahren begann mit dem Neujahre die neue und für die kleine Lokal 


Preſſe in den Provinzen ertödtende Stempelſteuer; vor acht Jahren 


wurden in den Feſttagen die Schwurgerichte beſeitigt und den Bachſchen 
Neuorgaſationen durch eine Umgeſtaltung des früheren freiſinnigen Ge⸗ 
richtsweſens ein weſentlicher Vorſchub geleiſtet u. dgl. — Man glaubt 
daher auch heuer mit einer gewiſſen Sicherheit auf die Erlaſſung wich⸗ 
tiger Beſtimmungen rechnen zu dürfen und bezeichnet namentlich die 
definitiven Beſtimmungen über die Kronlandsſtatute in den deutſch⸗ſlavi⸗ 


ſchen Provinzen und über den auf die Provinzialvertretungen ſich ſtüz⸗ 


zenden Reichsrath, der bekanntlich zu einem wirklichen Parlamente aus⸗ 
geweitet werden ſoll, als die weſentlichern der Dekrete, welche wir zu 
gewärtigen hätten. — Zu gleicher Zeit fol auch, auf Grundlage der 
Beſchlüſſe der graner Konferenz der ungariſche Landtag ausgeſchrieben 
und das von der Primatial-Kongregation verlangte Wahlgeſetz von 
1848 anerkannt, alſo das Prinzip der bloßen Perſonal-Union thatſäch⸗ 
lich adoptirt werden. 

Daß man bei dieſer Gelegenheit auch die endliche Ernennung eines 
Handelsminiſters erwartet, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. 


Prag, 17. Dezbr. [Demonſtrationen in der Kirche. — 
Verhaftungen.] Ein Vorfall, der geftern Sonntag in der Clements⸗ 
Kirche ſich zutrug, erregt hier einiges Aufſehen. Bekanntlich hatte vor 
einiger Zeit eine namhafte Anzahl czechiſcher Univerſitätshörer an den 
akademiſchen Senat die Petition geſtellt, daß anſtatt des bisherigen 
Uſus, nur deutſch zu predigen, in Zukunft ſtets an einem Sonntage 
deutſch und an dem nächſtfolgenden böhmiſch gepredigt werde. Sei es 
nun, daß die Entſcheidung dieſes Geſuches zu lange auf ſich warten 
ließ oder vielleicht gar daſſelbe von der Univerſitätsbehörde abſchlägig 
beantwortet wurde — kurz, am geſtrigen Sonntags⸗Vormittage ver⸗ 
ſammelte ſich eine außergewöhnliche Anzahl von Univerſitätsſtudirenden 
in der St. Clementskirche zu dem akademiſchen Gottesdienſte. Als 
aber der Univerſitäts⸗Prediger, P. Jandourek, die Kanzel beſtieg, und 
ſeinen Erbauungsvortrag mit den deutſchen Worten: „Gelobt ſei Je⸗ 
ſus Chriſtus“, begann, da erhoben ſich wie auf ein gegebenes Zeichen 
alle Studenten von ihren Sitzen, drängten ſich zu den Bänken hin⸗ 
aus, und in wenigen Minuten befand ſich in der Kirche Niemand 
weiter als einige Univerſitäts⸗Profeſſoren! — Es heißt, daß von der 
Univerſitätsbehoͤrde eine disciplinäre Unterſuchung wegen Störung 
des öffentlichen Gottesdienſtes demnächſt eingeleitet werden würde. 
Auch wird davon geſprochen, daß im Laufe des geſtrigen Tages 
mehrfache Verhaftungen von Studirenden an öffentlichen Orten vor⸗ 
genommen wurden. (Wdr.) 

Rzeszow, 16. Dezbr. [Revolutionärer Vorſpuk.] Auch 
hier beginnen revolutionäre Phantome zu ſpuken; als die Bürger 
Rzeszows heute erwachten, fanden ſie in der ganzen Stadt Mauer⸗ 


anſchläge in polniſcher Sprache, welche in pompöfen Ausdrücken die 


Polen aufriefen, „ſich die Hände zu reichen, um das deutſche Joch ab⸗ 
zuſchütteln, es wäre ſchon dazu Zeit.“ (Preſſe.) 
Gran, 17. Dezbr. [Die Conferenz.] Der Dampfer Sz. Iſtvan und 
die zwiſchen Peſth und Wien verkehrenden Züge haben im Laufe des heuti⸗ 
en Tages den größten Theil der Conferenz⸗Mitglieder hierhergebracht. Die 
Gate wurden durch Privat⸗Equipagen vom Bahnhofe und vom Landungs⸗ 
lage des Bootes abgeholt, und am Brückenkopfe waren Primatial⸗Huſaren 
in Gala aufgeſtellt. Von den Häuſern der weit ausgedehnten erzbiſchöflichen 
Stadt prangen einige im Flaggenſchmucke; beſonders reich decorirt iſt das 
Gebäude der Bibliothek, in welchem die Berathungen der Conferenz ſtatt⸗ 
finden werden. Für die Unterkunft der Gäſte konnte um ſo beſſer geſorgt 
werden, als der Andrang keineswegs ſo groß iſt, wie man anfangs erwartet 


atte. N 
Als allgemeiner Verſammlungspunkt dient der große Saal des Va 
Badegaſthauſes, welcher, entſpechend ausgeſtattet, in eine Art von Caſino 
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umgewandelt wurde. Morgen um neun Uhr iſt feierliches Veni Sancte, 
und um zehn Uhr wird die Conferenz ihren Anfang nehmen. Der Herr 
Cardinal⸗Primas iſt geſtern Mittags aus Wien zurückgekehrt. Man ſpricht 
viel von dem guten fange, der Sr. Eminenz bei Sr. Majeſtät zu Theil 

Theil der Confexrenz⸗Mitglieder, weiß 


ae nd ſelbſt derjenige er uner⸗ 
5 lich an der Baſis von 1848 feſthält, iſt von den beſten We 
erfüllt. 


Gran, 18. Dezbr. Es iſt ein bedeutſames Zeichen der Zeit, daß unſere 
ßblütige Nation nach elfjährigem Schweigen ſich nicht kopfüber in leiden⸗ 
chaftliche Debatten und aufregende Phraſenmacherei ſtürzt, ſondern mit der 
ihr ſo wohl anſtehenden Würde zur Erfüllung ihrer großen Obliegenheiten 
ſchreitet. Bei der heutigen Conferenz genügten der kurze Zeitraum einer 
Stunde, und ſo zu ſagen die Erklärungen nur zweier 


1847—48 für den künftigen Landtag zu ſichern. 


Schon in der Eröffnungsrede wurde auf die Baſis von 1847— 48 Hupe 
t 


deutet, und es war ein Akt hoher Klugheit von Seite des Fürſt⸗Primas, 


nicht von vornherein auf einen Stondpunkt zu ſtellen, welcher, wie man 


wußte, kaum von 2—3 Mitgliedern vertheidigt werden würde. 
Nach dem 


welche ſich dieſer Wille im Augenblicke zu äußern vermag — die 
und die 


5 der geſetzlichen Baſis nach ſich ziehen müßte. 

ieſem Redner [slgte Graf Emil Deſſewffy. Anfänglich hatte es den 
Anſchein, als ſtehe ſeine Anſicht mit jener der Mehrheit der Nation im Wi⸗ 
derſpruche. Mit deſto größerer Spannung lauſchte man den Worten des 
gewiegten Redners, der in einem brillanten Vortrage auseinanderſetzte, daß 
eine Abänderung des Wahlgeſetzes von 1847/48 im Intereſſe der ungariſchen 
Nationalität dringend geboten ſei, aber — fügte er dann hinzu, und Be⸗ 


iedigung ſtrahlte dabei von allen Geſichtern — dieſe Abänderung kann nur 


ufgabe des nächſten Landtages ſein, der für die Geſchichte Ungarns epoche⸗ 
machend werden muß. Dieſer Landtag wird einen zwölfjährigen anomalen 
anz abſchließen, er wird Ungarn wieder einen gekrönten König, und als 
Garantie für die Rechte der Nation ein Krönungs diplom geben. Die 
Rechtsbaſis dieſes Diploms muß eine ſolche ſein, welche über allen Verdacht, 
über jeden Schein einer Illegalität erhaben tft; der Landtag, welcher das 
Paetum eouventum mit der Krone erneuert, darf bezüglich der Rechtlichkeit 
ſeines Beſtandes nicht der leiſeſten Anfechtung ausgeſetzt werden, und da 
gegenwärtig das Wahlgeſetz von 1847/48 das einzig zu Recht beſtehende iſt, 
deſſen Legalität von keiner Seite in Frage geſtellt wird, ſo möge der Land⸗ 
tag auf Grund dieſes Wahlgeſetzes einberufen werden. 

Nach dieſer Rede wurde das Wahlgeſetz von 1848 durch Aufſtehen 
ſämmtlicher Konferenzmitglieder angenommen. Der Vorſitzende 
drückt jedoch den Wunſch aus, es mögen ſich noch mehrere Mitglieder über 
die Frage ausſprechen, allein was nun folgte, war nur mehr ein freund⸗ 
ſchaftlicher Ideenaustauſch über die Mängel des Wahlgeſetzes von 1848, 
welche ſeiner Zeit vom Landtage zu berückſichtigen ſein werden; namentlich 
verlangte Graf Barköczy die Gleichverechtigung der 350,000 Iſraeliten 
Ungarns, welche das Geſetz von 1847/48 weder des aktiven noch des paſſi⸗ 
ven Wahlrechts theilhaftig werden ließ. Dieſe Anregung des edlen Grafen 
fand den ungetheilteſten Beifall. a 

„Die Berathung ſchloß um 1 Uhr; um 2 Uhr verſammelten ſich die Mit⸗ 

lieder der Conferenz und die Vertreter der Preſſe zur Tafel beim Fürſt⸗ 
Frings. Unter den Toaſten erwähnen wir jenen des Grafen Apponpi 
auf die nichtungariſchen Mitglieder des Reichsrathes, deren Mitwir⸗ 
yo er die Lockerung unſerer Feſſeln zum Theile zu verdanken haben. (Wdr.) 

Aus Gran kömmt uns folgende Nachricht vom 18ten d. M. zu: Beim 
Diner des Fürſt⸗Primas wurden mehrere loyale Toaſte ausgebracht und mit 
ungeheurem Jubel aufgenommen. Superintendent Szekacs brachte einen 
Toaſt auf das gedeihliche Wirken des Primas zum Wohle des Königs und 
des Vaterlandes aus. 5 

„Der Tavernikus bezeichnete in feiner Tiſchrede unter jubelndem Zuruf 
die Krönung als eine Ausſöhnung der Nation mit dem Könige. Graf Karl 
d brachte den Reichsräthen ein Hoch dafür aus, daß ſie der Nation einen 
egalen Boden zur Verwirklichung ihrer Wünſche erwirkten. Es erfolgte 
ierauf ein dreifaches lange andauerndes Eljen, welches ſich für Graf Bär: 
8 wiederholte, als der Graf ſich zum Danke erhob. 

Graf Zichy erwähnte auch des thatkräftigen Wirkens des San 
Freiherrn v. Bay, worauf ein allgemeiner, daſſelbe anerkennender, Zuru 
ganzen Verſammlung folgte. \ 3 N 
Hierauf anerkannte Graf 8 5 die thätige Bun: der nicht⸗ 
ungariſchen Mitglieder des Reichsrathes, welche im innigen Gefühle der 
Einigkeit ihre wärmſte Theilnahme für die Wünſche Ungarns zum Wohl 
der Monarchie bethätigten. Die Verſammlung trennte ſich in einer allſeitig 
befriedigten und beruhigten Stimmung. (W. 3.) 


Italien. 
22 Turin, 15. Dez. [Die Angelegenheit Süd⸗Italiens. 
Ich bin glücklich, Ihnen heute zuverläſſige und 


2 edner, welche der 
offnungsrede des Primas folgten, um die Annahme des Wahlgeſetzes von 


Primas ergriff Baron Béla⸗Wenkheim das Wort, und 
befürwortete die Baſis von 1848 vom Standpunkte der Geſetzlichkeit 
aus. Mit feuriger Beredtſamkeit deutete er darauf hin, daß in Ungarn ſtets 
der Wille der Nation maßgebend geweſen ſei, und daß jene 1 durch 

omitate 
Preſſe — in ganz unzweideutiger Weiſe nach jener Baſis hinſtreben. 
Der problematiſche Gewinn, der durch weiteres Pactiren vielleicht zu erzielen 
wäre, könne in keinem Falle ſo groß ſein, wie der ſichere Nachtheil, den ein 
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gute Nachrichten aus dem Süden ſenden zu können. Es unterliegt 
keinem Zweifel mehr, daß eine politiſche Reaktion in dem Königreich 
nicht beſteht. Die Schwierigkeit iſt nur die, ein Volk, das ſeit Jahr⸗ 
hunderten durch eine Regierung, welche kein anderes Mittel zu herrſchen 
kannte, als moraliſche Corruption, des Genuſſes und der Befähigung 
zur Freiheit beraubt iſt, nicht nur auf's Neue, ſondern auch in libe⸗ 
ralem Sinne zu organifiren. Da geht Geſetzloſigkeit im erſten Augen: 
blicke aus der Natur der Sache hervor. Es wäre ein Leichtes, die 
Räuberbanden zu Boden zu ſchlagen, wenn es ſich um nichts als 
Ruhe und Sicherheit handelte. Es handelt ſich aber um Bedeutende⸗ 
res, um die Gewöhnung des Volkes an politiſche Freiheit — und 
Geſetzmäßigkeit. Auch der Despotismus iſt eine Geſetzloſigkeit und ſteht 
der Anarchie ſehr nahe. Die Scylla und die Charybdis ſollen ver— 
mieden werden — und da bedarf das Staatsſchiff einer kräftigen 
Hand, und felbft eine ſolche reicht nicht immer aus, ein kurzes bedenk— 
liches Schwanken zu verhüten. Dazu kommt, daß Farini unwohl iſt 
und die Gerüchte von ſeinem Rücktritt, die vielleicht aus der Abſicht 
entſprungen, den Rücktritt zu veranlaſſen, wiederholen und widerlegen 
ſich von Tag zu Tag. Man fühlt in hieſigen offiziellen Kreiſen ſehr 
wohl die Wichtigkeit des Südens für das neue Königreich, und es 
fehlt nicht an Staatsmännern, die dem Grafen Cavour vorwerfen, 
das nicht zu wollen, was ſeinem Einfluſſe am leichteſten gelingen müſſe. 
Das iſt: ſich perſönlich um die Ordnung der ſüd⸗italieniſchen Angele⸗ 
genheiten zu bemühen. Es iſt das nicht das erſtemal, daß man von 
einer ſolchen Reiſe Cavour's ſpricht, und die Patrioten laſſen nicht ab 
von der Hoffnung, daß es bald dazu kommen möge. Die Entſchließung 
Cavour's und das endliche Zurückgehen der franzoͤſiſchen Flotte, welches 
die Flucht Franz II. oder die Einnahme der Feſtung binnen zweimal 
24 Stunden zur Folge haben würde, müßten die Schwierigkeiten der 
Statthalterſchaft in Neapel bedeutend vermindern. Die „Opinione“ 
meldet, Frankreich habe Franz II. einen letzten Termin angeſetzt, und 
ich kann dieſe Behauptung auf das Entſchiedenſte verbürgen. Die Be: 
ſchlagnahme der ſardiniſchen Schiffe von Seiten der Türkei hat die Regie 
rung ſehr gereizt. Man nennt das Verfahren eine Beſchimpfung der ſardini⸗ 
ſchen Flagge und iſt um ſo heftiger, als Oeſterreich dabei die Hand im 
Spiele hat. Und ſo ſieht man denn mit großem Beifalle der unga— 
riſchen Bewegung zu, die Oeſterreichs innere Schwäche ſo klar an's 
Licht bringt. Die deutſchen Beamten verſchwinden und die aufgeregte 
Nation handelt, als ob der Kaiſer von Oeſterreich nicht mehr exiſtire, 
als ob dies Diplom nie ertheilt worden wäre, als ob es eine aner: 
kannte Aufgabe wäre, die Verfaſſung von 1848 zu vervollſtändigen, 
und Oeſterreich beeilt ſich durchaus nicht, eine entſchiedene Stellung 
einzunehmen. Bei dieſer Stimmung der Gemüther werden Sie den 
Eindruck der Mittheilungen aus Paris über die neue officielle Bro— 
ſchüre des franzöſiſchen Kaiſerthums begreifen. Italien iſt nicht reich; 
aber die vorgeſchlagene Kaufſumme für Venetien zu bezahlen, würde es 
ſich keinen Augenblick bedenken. Trotz der ungeheuren Anſtrengungen 
der Regierung, verheimlicht man ſich nicht die Gefahr eines Zuſam⸗ 
menſtoßes zwiſchen der öͤſterreichiſchen und italieniſchen Armee. Je ſtär⸗ 
ker die ungariſche Bewegung, um ſo ſchwächer iſt Oeſterreich, um fo 
eher kann man hoffen, ſeinen Trotz zu beugen. — Die Stimmung in 
Venetien iſt nicht weniger aufgeregt. Faſt alle Gemeinden haben ſich 
geweigert, die durch kaiſerliches Dekret aufgelegten Strafgelder für die 
flüchtigen militärpflichtigen jungen Leute zu bezahlen. In den Städten 
fehlen die meiſten Leute, und ſind alſo die Summen für die Erſatzmän⸗ 
ner ſehr bedeutend. Die Beziehungen zwiſchen Sardinien und 
Baiern ſind vollſtändig abgebrochen. Die immer mehr zu Oeſterreich 
hinneigende baieriſche Politik hat die Abberufung des officiöͤſen Ver⸗ 


lers treters Herrn Maitz aus Siena und die Aufhebung der hieſigen baieri— 
der chen Geſandtſchaſt veranlaßt. 


In Folge deſſen hat die Regierung 
ein Gleiches gethan. (Wir haben über das wahrſcheinliche Motio des 
Bruches bereits berichtet. D. Red.) — Der Graf Borromeo hat im Namen 
des Miniſters des Innern ein Dekret veröffentlicht, dem zufolge die jährlichen 
Unterſtützungen, welche den venetianiſchen Offizieren, die an der Ver⸗ 
theidigung Venedigs im Jahre 1849 Theil genommen, gewährt wer⸗ 
den, vom 1. Januar 1861 an um die Hälfte vermehrt. 

[Die Lage in Süditalien.] Der pariſer „Union“, einem klerikalen 
Blatte, wird geſchrieben: Die Nachrichten aus Neapel und Sieilien ſind im höch⸗ 
ſten Grade duſter und alarmirend. In Turin hält man den Ausbruch eines Stur- 


KEN befehligt der royaliſtiſche Oberſt Lagrange außer 1 


mes für unvermeidlich; man glaubt, die maggi cher habe das 
ene deſſen ſie ſich unter der Garibaldiſchen Dietatur erfreute, wie⸗ 
der erlangt, und bereite Scenen vor, die einer neuen Revolution ſo ziemlich 
leichkommen. Dem „Diritto“ theilt fein militäriſcher Correſpondent in die⸗ 
er Hinſicht folgende Einzelheiten mit: 5 

„Wollte ich Alles mittheilen, was ich in Neapel zu ſehen ufd zu hören 
bekomme, man würde es mir nicht glauben. Im Theater und in den Gaſ⸗ 
ſen werden Garibaldi, Victor Emanuel und Franz II. gleichzeitig Lebehochs 
gebracht. Anarchie herrſcht nach oben wie nach unten, und aus den Pro⸗ 
vinzen erhalten wir die ſeltſamſten und widerſprechendſten Nachrichten. Den 
Maſſenerhebungen werden drohende Proclamationen engen In den 

„000 Mann (die 
Zahl ſcheint übertrieben) regulärer Truppen noch zahlreiche Guerillas, mit 
denen er den Verkehr der piemonteſiſchen Armee unterbricht, und ihr die 
Lebensmitteltransporte abſchneidet. Die auf päpſtliches Gebiet gegangenen 
neapolitaniſchen Soldaten kehren in einzelnen Abtheilungen zurück, die ganz 
gut organiſirt find. Wir ſtehen auf einem Vulkan und Farini wird den 
Ausbruch nicht verhindern, — jener Farini, der in den letzten Regierungs⸗ 
jahren Gregor XVI. als Emigrant eine ſehr gut bezahlte ärztliche Stelle 
bei einem Sohne des Prinzen Hieronymus bekleidete, unter Pius IX. in 
der Kirche zu Oſimo als Oberarzt den Bußfertigen ſpielte, und ſich erfolg⸗ 
reich um das Wohlwollen des Cardinal⸗Staatsſecretärs Antonelli bewarb, 
in Turin ſodann in Azeglio's Dienſte trat, und ſich endlich mit Leib und 
Seele dem Grafen Cavour hingab, der ihn als Vertrauensmann benützte. 
Alles Das weiß man in Neapel, und dieſes Wiſſen trägt nicht wenig zu 
der tief wurzelnden Antipathie vor den gegenwärtigen Zuſtänden bei. 

Nicht minder groß ſind die Schwierigkeiten vor Gaeta. Man ſpricht 
von Mißhelligkeiten zwiſchen Cialdini und Fanti. Cialdini iſt ein Freund 
Garibaldi's, und Das genügt, um Fanti's Rivalität wachzurufen. Man 
behauptet, Fanti's Unfähigkeit trage Schuld an dem Rückzug der Neapolita⸗ 
ner auf päpſtliches Gebiet.“ 2 

Man hält ſich allgemein für überzeugt, daß es mit der gegenwärtigen 
babyloniſchen Wirthſchaft keinen Beſtand haben könne, und daß die Tage der 
„Fremden“ — der Piemonteſen — gezählt ſeien. Ich weiß nicht, ob Dem 
ſo ſein wird; wohl aber weiß ich, daß ein Auſſtand nicht ausbleiben kann. 

Vor einigen Tagen ſtellte ſich eine calabreſiſche Deputation Farini 
vor, und ſagte ihm unter Anderem: 

„Die Souveränetät, die dem Victor Emanuel eine Krone gab, hat nicht 
abdicirt. Beherzigen Sie Dies.“ — „Ich weiß es“, entgegnete Farini, „und 
habe darum noch 20,000 Piemonteſen kommen laſſen.“ — „Wir werden 
50,000 Calabreſen dagegen ſtellen.“ 

[Die Belagerung von Gaeta.] Wiener's in Genua erſchei⸗ 
nende „Italieniſche Correſpondenz“ vom 14. Dezember berichtet: „Man 
ſchreibt aus dem Lager vor Gaeta vom 9. Dezbr.: Seit drei Tagen 
haben die Batterien auf dem Monte-Portola ihr Feuer gegen die Fe⸗ 
ſtung eröffnet. Die Geſchützzahl in dieſen Befeſtigungen beläuft ſich 
auf 30, welche ſämmtlich ein großes Kaliber führen. Der Feind ant⸗ 
wortet mit außerordentlicher Heftigkeit, und überſchüttet förmlich den 
Boden mit Kugeln und Geſchoſſen aller Art, die aber unſern Batterien, 
welche ſämmtlich in das Terrain eingeſchnitten ſind, wenig Schaden 
zufügen. Die Annäherungswerke, welche die Landenge im Rücken der 
Feſtung quer durchſchneiden, ſind faſt Tag und Nacht dem feindlichen 
Feuer ausgeſetzt, aber die Genietruppen arbeiten mit der Sappe ruͤſtig 
vorwärts. Nachts werfen die Neapolitaner von 10 zu 10 Minuten 
ein halbes Duzend Leuchtkugeln, welche ein prächtiges Schauſpiel ge⸗ 
währen, und das Terrain auf einen weiten Umkreis taghell beleuchten. 
Die Belagerer klatſchen wie bei einem Luftfeuerwerk Beifall, ſchwenken 
die Mützen und brechen in die Rufe: Viva VItalia! Viva Vittorio 
Emanuele! aus. Dann fliegen wieder die feurigen Bombenſtreifen 
vom Monte-Orlando nach der Feſtung, wo ſchon mehrmals Feuers⸗ 
brünſte entſtanden, die aber von den Neapolitanern ſofort wieder ge⸗ 
löſcht wurden. Nach der Ausſage mehrerer Deſerteure iſt auf Befehl 
des Königs Franz II. ein eigenes Corps dei Pompieri (Feuerwehr) ge⸗ 
bildet worden, welches auf das erſte Signal eines Brandes nach der 
betreffenden Stelle eilen und denſelben löſchen muß. Franz II. hält 
täglich zweimal Heerſchau über die Beſatzung, ermuntert ſie durch 
Worte und Geſchenke, und verſichert, daß die Belagerer nur über ſeine 
Leiche in die Feſtung rücken werden. Die junge Königin beſucht die 
Spitäler, verbindet mit ihren Hofdamen die verwundeten Offiziere, 
reicht ihnen Labung und ſpricht ihnen Troſt zu. Seit mehreren Ta⸗ 
gen befinden ſich im Hauptquartier des Generals Cialdini eine Anzahl 
preußiſcher, ruſſiſcher und ſchwediſcher Offiziere, welche dem Gange dies 
ſer merkwürdigen Belagerung folgen wollen; ſie ſind von Cialdini und 
feinem Generalſtabe mit der größten Zuvorkommenheit empfangen wor: 
den, und werden zu allen wichtigen Operationen beigezogen“ 


— Vermiſchtes.] 
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Berlin, 18. Dezember. 
du ſelige 
Rellſtab's 

ſeinen Jahresabſchluß. . 

Der erſte Schnee — die Tannenbäume — die geputzten Schau⸗ 
fenſter — die fröhlichen Geſichter mit rothgefrorenen Naſen! Die 
Weihnachtswoche iſt da! Die Zeit der Freude, der Hoffnung, der 
Wünſche und ihrer Erfüllung iſt da, und wir genießen ſie nicht minder, 
obwohl dicht hinter uns die Enttäuſchung und dicht vor uns die Un⸗ 
gewißheit liegen. Machen wir uns frei davon — glücklich dieſes Reich 
der Kinder, welches nunmehr beginnt, und glücklich wir Alle, wenn 
wir Theil daran nehmen! 

Der erſte Schnee! Gott weiß, warum es uns ſo traulich um's 
Herz wird, wenn wir ihn fallen ſehen. Warum wir ſo gern an den 
belaufenen Scheiben ſtehen und in den phantaſtiſchen Tanz dieſer blitzen— 
den Flocken ſehen. Warum wir behagliche Wanderungen machen von 
dem Ofen zu dem Fenſter, und von dem Fenſter zu dem Ofen, und 
uns derweil die Hände reiben und ein ſtilles Lächeln kaum unterdrücken 
können. Denken wir an die Kinderzeit und an das Mährchen, welches 
man uns vom erſten Schnee erzählte, wie Frau Holle ihr Bett mache 
und die feinen Eiderdaunen herumfliegen? Denken wir an Vater und 
Mutter und Brüder und Schweſtern, die damals, um die Zeit des 
exſten Schneefalls, immer fo vergnügte Geſichter hatten .... Denken 
wir an die große Stube, die um dieſe Zeit verſchloſſen war, wie ein 
Iſistempel, der man ſich zuweilen in der Dämmerſtunde heimlich nahte, 
aber doch mit einer gewiſſen Angſt im Herzen und niemals weit genug, 
um durch's Schlüſſelloch zu ſehen ... bis es eines Abends hieß: Chriſt⸗ 
kindchen iſt gekommen! ... und nun die Thüren aufflogen und der 
glänzende Zauberpalaſt mit ſeinen Büchern und Honigkuchenmännern 

und Goldſchaumäpfeln und feinen Tannenbäumen uns aufnahm? 
5 Die Tannenbäume! — Ein kräftiger Waldgeruch geht durch unſere 
Seele, wenn wir an die Tannenbäume denken. Wir denken zugleich 
an die Forſte, in denen ſie ſtanden, und an den feſtlich geputzten Tiſch, 
auf dem fie ſtehen werden. Wir denken an die jubelnden Kinder, 
welche bald um ihn herumſpringen werden, — an Jungen mit Trom⸗ 
meln und Trompeten, an Mädchen mit Puppen und Blechgeſchirr, — 
wir denken an ſelige Mütter und vergnügte Väter... und wünſchen 
jedem Hageſtolzen, uns einbegriffen, ein gutes Weib als beſtes Chriſt⸗ 
geſchenk, und Jungen mit Trommeln und Mädchen mit Puppen für 
alle folgenden .. O, die Tannenbäume, die Tannenbäume — es find 
gar zu gefährliche Bäume. 8 

Hier in Berlin zwar iſt der Tannenbaum nahezu durch die „Py⸗ 
ramide“ verdrängt worden — ein heidniſches Bauwerk aus Flittergold 
und Papier, ohne Duft und würzigen Geruch, aber lärmend und 
raſchelnd bei jeder Bewegung, und obendrein feuergefährlich. Sind 


O, du fröhliche — o, 
Wee Humore. — 


— . 


ſeine ganzen Bäumchen in der Bude aufgebrannt! 
ramiden nicht; ich ziehe es vor, unter den Tannenbäumen des Leipziger⸗ 
Platzes zu wandeln, wenn ſie daſtehen am Abend, von einer qualmen⸗ 
den Oel⸗Laterne von unten beleuchtet, ihr oberes, mit Eisblättern be⸗ 
ſtreutes Geäſt dunkel gegen den Himmel hebend. Kleine Mädchen ſitzen 
auf niedrigen Schemeln darunter, und Männer in großen Maͤnteln 
patrouilliren davor auf und nieder, und Jedem, der vorübergeht, wird 
es maͤhrchenhaft und weihnachtlich zu Muthe. s 

Die große Sehenswürdigkeit der Weihnachtswoche ift der Weih⸗ 
nachtsmarkt, der feine Brettergerüſte und Leinenſchlöſſer dicht unter die 
Grundmauer des königlichen Schloſſes aufſchlägt. Ein Feldlager kann 
nicht bunter, ein Bivouac nicht draſtiſcher beleuchtet und eine Maske⸗ 
rade nicht luſtiger ſein. Hoch über dieſer leichten Welt, welche ein 
Windſtoß forttragen könnte, über dieſen Puppenhäuschen und Hampel⸗ 
mannsquartieren brennen die großmächtigen Gaslaternen der Schloß: 
freiheit, wie Sterne aus dem Himmel herunter, fo Hoch erſcheinen ſie 
über dieſen niedrigen Gezelten im Nebel des Abends. Die Laternen⸗ 
ſtöcke find gleichſam die Wegweiſer und Grenzpfähle in der wunder: 
lichen Weihvachtsſtadt. Da find allerlei Kreuz: und Querſtraßen, und 
eine große Hauptſtraße, die ſich von der Schloßfreiheit direkt in die 
Breiteſtraße hinunterzieht. Jedes von dieſen Gäßchen hat feine Spe⸗ 
cialität und ſeine beſonderen Bewohner. In dem einen wohnt Seine 
Majeſtät der große Hampelmann mit ſeinem ganzen Hofſtaat, den 
Heinen Hampelmännern, das Nußknacker⸗Miniſterium, die Puppen⸗Hof⸗ 
damen und die aus Holz geſchnitzten Soldaten, die ſich auf einer Holz⸗ 
ſcheere bewegen. Die Kavallerie pflegt aus Blei gegoſſen zu ſein. In 
einer andern Gaſſe wohnt der behäbige Bürgerſtand — daſelbſt giebt 
es dicke Aepfel mit geſinnungstreuen Backen und Wallnüſſe mit conſer⸗ 
vativen Schädeln; daſelbſt giebt es Portemonnaies mit unzuverläffigen 
Bügeln, und ſeidene Taſchentücher, welche von Baumwolle find. In 
einem dritten Gäßchen wohnen die Lichtfreunde, die Lampenfabrikanten, 
bei denen es aber ſehr dunkel ausſieht, weil die große Laterne, unter 
der ihre Zelte ſtehen, nur bei feſtlichen Gelegenheiten angezündet wird. 
In der Breitengaſſe wohnen die Waldteufel, die Knarren, der Lärm, 
die ungezogenen Jungen und der Enthusiasmus für Garibaldi. 
„Hurrah!“ rufen die ungezogenen Jungen, indem fie dem züctigen 
Dienſtmädchen an dem Arme ſeines Gardiſten einen Waldteufel um 
den Kopf ſchnarren laſſen, „Hurrah! Wer kauft eine Garibaldi⸗Ruthe! 
Drei Pfennige eine Garibaldi-⸗Ruthe““ — Die Garibaldi⸗Ruthe iſt 
eine neue Erfindung der berliner Weihnachts- Induſtrie. Es iſt ein 
Beſenreis mit einem Blättchen Flittergold an ſeinem oberen Ende; ein 
ganz eigenthümliche Art in der That, Begeiſterung und Enthuſiasmus 
zu verkörpern! Aber „hurrah!“ tönt es aufs Neue — „hurrah! 
die Garibaldi⸗Feſtung! Zwei Silbergroſchen die Garibaldi⸗Feſtung!“ — 
Die Garibaldi⸗Feſtung iſt ein hölzerner Klotz mit einigen Stiften dar⸗ 


auf, welche wahrſcheinlich die Thürme vorſtellen ſollen. Nicht lange, 


⸗ſo weht uns — dicht vor dem Redaktionsbureau der „Voſſiſchen Ztg.“ 


— „die Garibaldi-Fahne“ in's Geſicht. Die Garibaldi-Fahne iſt ein 
Taſchentuch mit dem Portrait des großes Einſiedlers von Caprera und 
koſtet „einen Silberjroſchen.“ Aber neue Knarren, neue Waldteufel 
unterbrechen dieſe Prozeſſion zu Ehren des Befreiers von Italien; und 
als endlich wieder Ruhe eingetreten, ſchleppt man uns „den luſtigen 
Heirathskandidaten“ vorüber. Der luſtige Heirathskandidat iſt eine 
Gliederpuppe, welche an einem langen Stocke hängt, und welche, wenn 
man dieſen Stock bewegt, Sprünge und Zuckungen ausführt, wie ein 
galvanifirter Froſchſchenkel. Ob man dies bejammerswürdige Exemplar 
von einem Heirathskandidaten als abſchreckendes Beiſpiel herumträgt? 
Ob es, in der Idee dieſer Leute, einen transfeendentalen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Freuden des Eheſtandes und der fauerfüßen Luſtig⸗ 
keit vermittelſt eines Stockes giebt? Wir ſind über dieſen Punkt nicht 
ganz genau unterrichtet; aber wir erinnern uns eines drallen Bauern 
mädchens, welches — mit einem Korb unter dem Arme — dieſem luſti⸗ 
gen Heirathskandidaten ganz traurig nachſah, und vielleicht darüber nach⸗ 
dachte, indem der lärmende Zug dahinging, ob es nicht doch beſſer und 
angenehmer ſei, dieſes traurige Symbol des Korbes mit dem Stock 
des Heirathskandidaten zu vertauſchen. — 

Indeſſen iſt der Weihnachtsmarkt keine Stätte für faſhionable Leute, 
wie man aus der angeführten Thatſache bereits geſehen haben wird. 
Faſhionable Leute verachten Aepfel und Wallnüſſe und begeiſtern 
ſich — wenigſtens in Berlin — ebenſowenig für Garibaldi als für 
baumwollene Taſchentücher. Faſhionable Leute begeiſtern ſich überhaupt 
nicht. Faſhionable Leute haben ein Souper in Arnim's Weihnachts⸗ 
ſalon mit künſtlichen Lauben, Waſſerfällen und Gratis-Conecert; faſhio⸗ 
nable Leute gehen zu Kranzler und kaufen Marzipan, oder zu Kroll 
und ſehen die Chineſen. 

Aber geforgt iſt für Alle in dieſem weihnachtlichen Berlin; geſorgt 
iſt für die Kinder und die Dienſtboten, für die gute und für die 
ſchlechte Geſellſchaft. Die Theater führen ihre Weihnachtspoſſen auf 
und die Anſchlagsſäulen ſind mit rieſengroßen Zetteln bedeckt. Die 
Feuilletons unſerer Zeitungen ergehen ſich in verführeriſchen Schilde⸗ 
rungen von Honigkuchenfladen, Patenthemden und Bilderbüchern. Die 
Tannenbäume duften — die Pyramiden rauſchen — alle Menſchen 
auf der Straße ſehen vergnügt aus und haben rothe Naſen. ... 

Hoffen wir, daß auch des Vaterlandes in dieſer fröhlichen, ſeligen 
Zeit nicht vergeſſen; und daß uns Allen, was wir ſo lange und ſo ſehn⸗ 
lich erwarteten, als ſchönſtes und beſtes Chriſtgeſchenke beſcheert werde: 
Feſtigkeit, Conſequenz, Ehre und Gedeihen. Mehr wollen wir nicht 
ſagen. Denn bekanntlich fängt bei uns in Berlin die Politik offiziell 
erſt nach Weihnachten an, wenn die Kammern zuſammentreten. Still 
darum von Politik in der Weihnachtswoche. — 

Auch von Vorgängen im Concertſaale oder Theater ware kaum 


E \ ba, af zart Eh ohne durch zu große Tiefe des Inhalts und Schwere 


Frankreich. 


Paris, 17. Dezbr. [Die Broſchüre über Venetien] iſt 
fortwährend das Ereigniß des Tages; die officiöſen Blätter müſſen die 
darin entwickelten Ideen lobpreiſen und die Hoffnung ausſprechen, daß 
ſie in Wien Anklang finden werde; die liberale Preſſe findet den Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Pereire ſehr beachtenswerth, zweifelt jedoch ſehr daran, 
daß das Haus Habsburg den Handel mit dem Hauſe Pereire eingehen 
möchte. In dem einen Punkte find fie alle einig, ſelbſt die officiöfen 
Blätter, obgleich ſie es nicht gerade herausſagen dürfen, daß der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich nämlich ſich unter keiner Bedingung auf eine ſolche 
Abfindung einlaſſen werde. Gerade deshalb aber und weil man weiß, 
daß der Kaiſer die Veröffentlichung der Broſchüre gut geheißen hat, iſt 
man mehr als je überzeugt, daß das nächſte Frühjahr kriege— 
riſche Ereigniſſe bringen werde, deren Tragweite nicht 
zu berechnen ſei. Jedenfalls iſt es darauf abgeſehen, zum vor: 
aus die ganze Verantwortlichkeit derſelben auf Oeſter— 
reich zu wälzen, ganz fo wie vor dem Ausbruche des vorigen Krie— 
ges, der ſchon beſchloſſen war, als man in einer ähnlichen Weiſe das 
wiener Cabinet zur Nachgiebigkeit aufforderte. Wir glauben zu wiſſen, 
daß der hieſige öſterreichiſche Botſchafter ſchon Gelegenheit gehabt hat, 
auf einem indirecten Wege die franzoͤſiſche Regierung dahin bedeuten 
zu laſſen, daß der eigentliche Knotenpunkt der italieniſchen 
Frage nicht Venetien, ſondern Rom ſei, und daß es ohne 

Rom ein Königreich Italien gar nicht geben, daß man 
aber Oeſterreich nicht zumuthen könne, ſich anf derartige 
Unterhandlungen einzulaſſen, ſo lange ein Königreich 
Italien, dem es Italien abtreten ſolle, nicht exiſtire. 
Vielleicht hat der Fürſt von Metternich — vorausgeſetzt, daß es nicht 
die Abſicht des wiener Cabinets iſt, nur die Proclamation des König⸗ 

reichs Italien in Rom abzuwarten, um wegen der Abtretung Venetiens 
zu unterhandeln — durch dieſe Auslaſſung, ohne es zu wollen, dem 
Papſte einen ſchlechten Dienſt geleiſtet, denn man wird nicht ermangeln, 

ſie als ein Argument gegen den römiſchen Stuhl zu benutzen, den man 
ſeinerſeits für die „Hartnäckigkeit“ Oeſterreichs verantwortlich machen 
wird. Wir bemerken dies, weil gewiſſe Vertrauensfedern bereits den 
Auftrag erhalten haben, die Sache auszubeuten. Die revolutionäre 
„Opinione nationale“ ſteht wie Herkules am Scheidewege. Die von 
der Broſchüre vorgeſchlagene Löſung gefällt ihr allerdings, was Vene⸗ 

tien und Italien betrifft, aber ſie fürchtet, daß ſie die Hoffnungen der 
Ungarn auf eine unbekannte Zeit hin vertagen würde, „denn es iſt 
unzweifelhaft, meint das Blatt, daß Oeſterreich, der Sorge wegen Ita⸗ 

liens entledigt, die ganze Gewalt ſeiner Waffen gegen Ungarn richten 
und deſſen Revolution unmöglich machen könnte.“ Eine neue Intrigue 
iſt auf dem Webſtuhle. Während man einerſeits eine Preſſion auf das 
wiener Cabinet auszuüben ſucht, will man ihm andererſeits ein Mittel 
zeigen, ſich nicht blos zu retten, ſondern ſich an die Spitze Deutſch⸗ 
lands zu bringen; wir werden nämlich nächſter Tage Vertrauens⸗ 
blätter citiren können, wo der Satz aufgeſtellt und entwickelt wird, der 
Kaiſer von Oeſterreich habe nichts Beſſeres zu thun, als die Rolle 
Victor Emanuels in Deutſchland zu ſpielen. Bis jetzt habe man ge— 
hofft, daß das Haus Hohenzollern die Einheit Deutſchlands ſchaffen 
wolle, aber man habe ſich Illuſionen gemacht, und deshalb ſolle das 
Haus Habsburg die Wünſche der deutſchen Patrioten erfüllen und ein 
germaniſches Reich auf demokratiſcher Grundlage herſtellen, wohlver⸗ 
ſtanden in ſeinen natürlichen Grenzen, alſo mit Abtretung 
Venetiens an Italien, des linken Rheinufers an Frankreich und 
mit der Trennung von Ungarn. Auf dem Boden dieſer Politik 


würde das Haus Habsburg auf die Sympathien und nöthigenfalls auf ” 


die Unterſtützung Frankreichs zählen können. Louis Napoleon foll de: 
finitiv beſchloſſen haben, die Herſtellung eines Koͤnigreichs Italien, ſo 
viel an ihm iſt, zu fördern. Bisher hatte er noch immer nicht auf 
das Confoderationsprojekt verzichtet. Daher denn auch die Preſſion 
auf Oeſterreich, den König von Neapel und Pius IX. und die Zuver⸗ 
ſicht, womit die Freunde des Grafen Cavour in ihren Privatbriefen den 
baldigen Abzug der Franzoſen aus dem Kirchenſtaate und den Einzug 
der piemonteſiſchen Truppen in Rom ankündigen. Daß ein mächtiges 
Italien den Intereſſen Frankreichs nicht entſpricht, liegt auf der Hand, 
aber unmittelbare e a a a naher 200 Daelaen mEHEEhgKIen SRADBHE 0% BHHDER na. ns üben beſtimmten Einfluß auf den Kai⸗ 


Etwas zu berichten. Vor der Weihnachtsfreude tritt auch die Kunſt 
reſpektvoll in den Hintergrund, zur beſonderen Genugthuung aller Kri⸗ 
tiker und Recenſenten, die für einige Tage den müdgehetzten Federkiel 
aus der Hand legen dürfen. Nur ein Moment, welcher der Kunft 
und der Pietät zu gleichen Theilen angehört, ſoll nicht übergangen werden: 
die Gedächtnißfeier für Ludwig Rellſtab. Sie verſammelte um die 
Mittagsstunde des vergangenen Sonntags eine große Anzahl von künſt⸗ 
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Notabilitäten, Freunden der Kunſt und 
des Verſtorbenen, im Saale der Singakademie, und übte auf die ſtille, 
würdige Verſammlung eine eben ſo ernſte als weihevolle Wirkung 
aus. Die Ouverture zu „Dido“, einer von dem Verſtorbenen gedich⸗ 
teten und von Bernhard Klein componirten Oper, eröffnete die Feier; 
es folgte ein Prolog von Hans Köſter, welchen Berndal ſprach. Der 
finnige, gemeſſene Inhalt der Dichtung bewegte ſich in ſchönen, knap⸗ 
pen Formen und ſchloß mit den Worten, die auch bei den entfernten 
Leſern dieſer Zeitung einen freundlichen Nachhall finden werden: 

Wer ſich an reinen Zielen gern 5752 

An feſtem Wollen eig'ne Kraft belebt, 

Und nie aus Selbſtſucht vor dem Schlechten weicht, 

Der ſpricht mit mir: Sei ihm die Erde leicht! 

Mit den gewaltigen Klängen des Mozart'ſchen Requiems endete 

die Feier, deren Ertrag dazu dienen wird, den Grabhügel des Ge⸗ 
ſchiedenen mit einem beſcheidenen Denkmal zu ſchmücken. — 


wieder in's friſche Leben kehren! Laßt uns Alle auf eine gute Be⸗ 
ſcheerung hoffen — laßt uns die Kerzen, die funkelnden Bäumchen, 
die jubelnden Kinder und die ſchönen Morgenglocken mit ſtiller Heiter⸗ 
keit erwarten und mit „fröhlicher Weihnacht und glücklichem Neujahr!“ 
laßt uns für einige Tage Abſchied von einander nehmen. 

Julius Rodenberg.“ 


— Nevue. 


Das Weihnachtsfeſt ift feit Pre ee auch der Mittelpunkt des poe⸗ 
tiſchen Literaturmarites geworden; es drängen ſich die Miniaturausgaben 
unſerer Lyriker zur, Konkurrenz mit andern eleganten Chriſtgeſchenken, und 
die Dichter fingen ihre Lieder wie verirrte Sommervögel unter dem lichter⸗ 
hellen Zunächſt begegnen uns auf dem Buchertiſche zwei 
rühmlich bekannte Namen: Emanuel Geib bel und Alfred Meißner. 
Ja = 5 ſeine Loreley (Hannover, Karl Rümpler), gt für 

ndelsſohn⸗Bartholdy ne Operntert, von welchem bis jetzt 

nur 2 Ne durch Mendelsſohn's Poottreffliche Compoſition bekannt 
eworden. Es iſt um jo mehr zu bedauern, daß der früh verſchiedene, fo 
ochbeg abte Componiſt fein Werk nicht vollenden konnte, als in der That 

Fe wen fa alle Anſprüche erfüllt, die man an einen guten Opern⸗ 
zu machen bere 


nnenbaum, 


tigt ift. Die Verſe ſind melodiſch, leicht fließend, ſang⸗ 
elbſtſtändige Recht der Muſik 


1 äh eeinträchtigen; die 
Handlung iſt auch ußerlich nt bewegt und verläuft 


in mancherlei Kon⸗ 
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Salvavi animam meam — und nunmehr laßt uns den Blick 
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ſer aus, und einer derſelben if die Furcht vor der Rache derſſie noch keinen Beſchluß (mit Ausnahme der Bewilligung eines Gchel. ü 
Mazziniſten, welcher viel mehr, als man glaubt, die italieniſche Po- tes von 300 Thlr. für den dritten Elementarlehrer, 


litik des Kaiſers beherrſcht. 


legenheit, den Kaiſer auf dieſe Gefahr aufmerkſam zu RE vor: | gelhafter Vorlagen in dieſer Beziehung kein Gutachten hatte vorlegen 


übergehen läßt. (Magd. 3.) 
Großbritannien. 

London, 17. Dezbr. [Die Armſtrong-Kanone.] 
Neuem werden Bedenken gegen die praktiſche Verwendbarkeit der Arm⸗ 
ſtrong⸗Kanone laut. 
über ihre Solidität und Wirkſamkeit eingelaufen ſind, ſollen ſich be⸗ 
deutende Gebrechen derſelben herausgeſtellt haben, und daraus mag die 
ſeitdem in Abrede geſtellte Angabe der „Preß“ entſtanden ſein, daß aus 
Verſehen die unrechte Munition verabfolgt worden ſei. Das „Chro⸗ 
nicle“ erzählt heute, es ſei ein Bericht an das Kriegsminiſterium ein⸗ 
gelaufen, demzufolge die Armſtrong⸗Kanone viele bedeutende Fehler be⸗ 
ſitze. Bekanntlich hat das eiſerne Geſchoß theilweiſe einen Ueberzug 
von Blei, damit es ſich beim Abfeuern dem gezogenen Geſchützrohre 
anpaſſe. Dieſer Ueberzug lockert ſich, wie es heißt, in Folge der gal⸗ 
vaniſchen Zerſetzung, die bei Berührung zwiſchen Eiſen und Blei ein⸗ 
tritt, mit der Zeit. Und wird eine ſo in ihren beiden Hauptbeſtand⸗ 
theilen gelockerte Kugel abgefeuert, ſo kann es vorkommen oder iſt auch 
vorgekommen, daß die Bleihülle im Fluge abſpringt und die eigenen 
Plänkler trifft, über welche die Kugel hinüber geſchoſſen wurde. Aus 
demſelben Grunde ſoll ſich an den Kugeln mit der Zeit ſo viel Oxyd 
anſetzen, daß die Kugel nicht mehr in's Rohr paßt, und überdies iſt 
es, wie verlautet, vorgekommen, daß die beiden beweglichen Schwanz⸗ 
ſtücke des Geſchützes beim Abfeuern mit fortgeſchnellt wurden, wodurch 
die Kanone oft im entſcheidendſten Momente unbrauchbar wurde. Wie 
weit dieſe Angaben begründet ſind, wird ſich wohl bald herausſtellen. 

Rußland. 

Petersburg, 13. Dez. [Die Beziehungen zu England.] 
Die heutige „Nord. Biene“ ſchreib: „Mit dem Gefühle aufrichtiger 
Befriedigung haben wir, und wie wir hoffen, jeder Ruſſe, die Nachricht 
von der Veränderung aufgenommen, die ſich in den Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und England vorbereitet. 


den gegenſeitigen Höfen nicht mehr durch Geſandte, wie bisher, ſon⸗ 
dern durch Ambaſſadeure vertreten laſſen werden. Man ſagt ſogar, 
daß Baron Budberg zum ruſſiſchen Ambaſſadeur in London wird be⸗ 


fördert werden und Lord Napier, der jetzige Geſandte der Königin inf rungs concert der „conſtitutionellen Reſſource im 


Holland, zum engliſchen Ambaſſadeur in Petersburg beſtimmt ſei. 
Wir ſprachen von einem einfachen Gerüchte, von Abſichten, aber im 
vorliegenden Falle iſt uns das Ereigniß nicht ſo ſehr wichtig, 
Symptom. Augenſcheinlich 
land und e 2 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Dezember. [Tagesbericht.] 
.& Der heutigen Sitzung der Stadtverordneten präſidirte wiederum 
Hr. Sanitätsrath Dr. Grätzer. Die wichtigſten Fragen, welche in 
dieſer Sitzung zur Beſchlußnahme kamen, waren unſtreitig die Etats 


Gerade in China, von wo ſo lobende Berichte 


Die allgemeine Meinung in ſchmückten Liebichſchen Etabliſſement, 
England iſt überzeugt, daß beide Staaten in ſehr kurzer Zeit ſich bei] und die Mitglieder ſchaarten ſich häufig, 


als das er 
beſſern ſich die a zwifchen Eng: Tags vorher vom Vorſtande vollſtändig neue Bekleidung erhalten hatten, 


können. Dieſe Angelegenheit geht alſo nochmals an die Kommiſſion zurück. 
— Der Etat für das Sicherungsweſen pro 1861 erfordert eine 


Von] Geſammtausgabe von 62,212 Thlr. und zerfällt a) in das Nacht⸗ 


. en, dieſes erfordert eine Ausgabe von 14,015 Thlr.; 
b) das Feuerlöſchweſen erfordert allein an Beſoldungen, Beklei⸗ 
dungen ıc. die Summe von 10,899 Thlr., für Löſchuntenſilien wer⸗ 
den in dieſem Etat 500 Thaler mehr als im vorhergehenden bean⸗ 
ſprucht; e) die Straßen-Beleuchtung. Hier wird für Oelbe⸗ 
leuchtung die Summe von 8160 Thlr., und für Gasbeleuchtung 
19,210 Thlr. ausgeſetzt, d. h. 1587 Thlr. mehr als im Vorjahre. — Für 
allgemeine Sicherheits⸗Anſtalten (3. B. das Beſtreuen der Brücken und 
Plätze mit Sand ꝛc. ꝛc.) ſind 743 Thlr. ausgeſetzt. Der Etat wurde 
genehmigt und dabei folgende Modifikationen und Wünſche beſchloſſen: 
a) die Beſchaffung des Wachlokals (für Feuerlöſchmannſchaften) in der 
Nikolai⸗Vorſtadt zu beſchleunigen; b) ein Definitivum in Bezug quf 
die Wohnung des Branddirektors (der einen Gehalt von 800 Thlr. be⸗ 
zieht) herbeizuführen. — Der ebenfalls im Ganzen genehmigte Etat 
für das Marſtallweſen veranlaßte noch mehr Bedenken. Im Gan⸗ 
zen erforderte dieſer Etat eine Ausgabe von 19,916 Thlr. bei einer 
Einnahme von 5568 Thlr. Die Ausgabe beträgt 2005 Thlr. mehr 
als früher. Man wünſchte vom Magiſtrat Auskunft und ſpezielle Be⸗ 
rechnung a) in Bezug auf die Selbſtverwaltung der Schmiede: und 
Wagen⸗Anſtalt im Marſtalle; b) in Bezug auf die Erträgniſſe der 
Wieſen, welche der Marſtall bewirthſchaftet. Der Marſtall zählt gegen⸗ 
wärtig 37 Pferde, die einen Koſten⸗-Aufwand vom 937 Thlr. (an 
1 verurſachen. 
[Vom Chriſtmarkt. — e e REED 
115 Auſpicien, unter denen dieſe Woche begann, behaupteten ſich bis 
Pete, und erhielten den Weihnachtsverkehr fortwährend rege. In den jüng⸗ 
ſten 1 ſtei 515 ſich derſelbe durch die Ankunft vieler Fremden auf ſeinen 
punkt. — abel def Concert der „conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ 


in Peu, mit der fru üher beſchriebenen brillanten Weihnachts⸗Ausſtellun 
war ausnehmend zahlreich b dt, 


Die 


um die „Tombola“, um bei der klei⸗ 
nen Fortuna ihr Glück zu verſuchen. Uebrigens wird das Arrangement bis 
um dritten Weihnachtsſeiertage andauern, und ſomit auch dem größeren 
u Gelegenheit geboten ſein, daſſelbe in Augenſchein zu nehmen. — 
inen Vorgeſchmack des nahen Feſtes gewährte daß Weldale Einbeſchee⸗ 
arten“, Hier wa⸗ 
ren vor der Bühneneröffnung auf langer Tafelreihe ſtattliche, 1 ver an. 
2 äune aufpepflangt, zt, unter denen Geſchenke an Aepfeln, Nüfien, 
rkuchen, Schreibmaterialien und Schulbüchern in 40 Gruppen anögehreitef 
Ebenſo viele Waiſenkinder, 25 Mädchen und 15 Knaben, die ſchon 


wurden hereingeführt, um dieſe Liebesgaben nach freundlicher Bewirthun 
in Empfang zu nehmen. Viel Senſation erregte wieder der bekannte muf. 
Scherz: „Der Chriſtmarkt in Breslau“. Gegen 7 Uhr hielt Herr Jedzei 
eine gemüthvolle Anſprache, worin er den Wohlthätern die wärmſte Aner⸗ 
kennung ausdrückte, und die beſchenkten Kleinen zur 8 ng ihrer rc 
barkeit durch Fleiß und ſittſames Betragen aufmunterte ie Rede f 

mit dem üblichen patriotiſchen Hoch, in welches die zahlreiche lea 
lebhaft einſtimmte. Zwei Kinder ließen ſich in rührenden Dankesworten vers 
nehmen, andere hatten beſondere Schreiben an den Vorſtand gerichtet. Auf 
ergangene Einladung wohnte Herr Oberbürgermeiſter Elwanger dem Con⸗ 


da dieſe Klaſſe 
Gewiß iſt, daß Graf Cavour keine Ge- zunächſt ins Leben treten ſoll), da die Schulen⸗Kommiſſion wegen mans 


für das Sicherungs- und Marſtallweſen und die Erweite- gexte längere Zeit bei, während Sn, ‚Eike der Herr Oberpräſident diesmal 


rung des Magdalenen-Gymnaſiums. 
Gegenſtand iſt zu bemerken, daß das Magdalenen⸗Gymnaſtum in den 


untern Klaſſen derartig mit Schülern überfüllt it, daß den neuerdings eren Verwendung jpäter d . Rehenjcalt 


feſtgeſtellten Beſtimmungen über das Maximum der Schülerzahl in 
jeder Klaſſe nicht genügt werden kann. Auch beſitzt das Gymnaſtal⸗ 
Gebäude gar keine Räumlichkeiten, um Parallelklaſſen errichten zu Fön: 
nen. 


wärts Räumlichkeiten zu miethen, und es iſt gelungen, dergleichen geeig⸗ 


In Bezug auf letzteren on 1 erſcheinen behindert war. 


Man hat deshalb ſein Augenmerk darauf richten müſſen, ander⸗ Sr. Slustultate 


emerken iſt noch, daß ſämmtliche 

orſtande für die eee A und aus⸗ 

geführten Arrangements die Summe von ca. 380 Thlr. ergeben Ae über. 
Gru werden ſoll. 

— Heute wurde Hr. Wilh. Merckens auf Grund der von ihm heraus⸗ 
gegebenen und öffentlich vertheidigten Diſſertationsſchrift: „Quomodo Ro- 
mani 3 rovinciam Constituerint“, zum Doctor der Philoſophie pro⸗ 

movirt. ufs Erlangung der Würde eines Doctors beider Rechte hat 
r Wilh. Richter eine Abhandlung: „De cognatorum sueces- 
sione in feuda secundum librum feudorum“, exſcheinen laſſen, welche der⸗ 


nete Lokalitäten in dem Quas'ſchen Haufe auf der Altbüßerſtraße zu] ſelbe am 22. d. M. gegen die Herren Aſſeſſor Carl Fuchs und Auskultator 


ermitteln. Es ſollen in dieſem Hauſe alle 3 Stockwerke für den Preis 
von 1100 Thlr. jährlicher Miethe auf 4 Jahre gemiethet, und in dem⸗ 
ſelben 5 Gymnafial- und 3 Elementar⸗ Parallel: Klaſſen errichtet werden. 
Die Verſammlung ging auf dies Projekt ein, da die zwingende Noth⸗ 


wendigkeit nicht abzuleugnen iſt, in Bezug auf die weiteren Veraus⸗ Pr. Geis er 
faßte! der Den neuerbauten Synagoge zu vollziehen. 


traſten, welche ebenfalls der t e eee e e End SUEA EEE zu Gute kommen; heitere Chor⸗ und 
Hochzeitsgeſänge wechſeln mit ernſter kirchlicher Muſik; die landſchaftlich 


gabungen, z. B. Einrichtung der Klaſſ jen, Beſoldung der Lehrer, 


Staffage und Scenerie des Rheinlandes wird durch wechſelnde Beleuchtung 


und magiſche Effekte gehoben. Die Heldin „Lenore“ ift die verlaſſene Ge⸗ 


liebte des Pfalzgrafen Otto, welche ihm bei feinem Hochzeitsfeſte mit der N b 


Gräfin Bertha wiedererſcheint und ihn und alle ſeine Ritter durch berücken⸗ 
den Zauber in heiße Leidenſchaft verſetzt. Der Zauberei angeklagt, wird ſie 
indeß vom Erzbiſchof und Prieſterchor freigeſprochen; Gräfin Bertha ftirbt; 
Otto ſtürzt ſich, als Lenore ſein Flehen nicht erhören will, in den Rhein, 
und Lenore ſchreitet durch die aufſpringende Kryſtallpforte des Rheins als 
Stromkönigin: 

Wer hinfort mir naht, und die Treue verrieth, 

Nbg reißt mit Gewalt in die Strudel mein Lied, 

aß er Tod und Verderben erjage. 

Denn bei Tag, denn bei Nacht wohl über den Rhein, 

Will ich rufen im Fels, will ich klagen im Stein 

Von verlorener Liebe die Klage. 

Der Dichter hat Unrecht gethan, —— anzudeuten, daß ſein Werk 


für die muſikaliſche Compoſition beſtimmt war, da die Hauptvorzüge deſſel⸗ 
ben gerade nach dieſer Seite hin liegen. Als ſelbſtſtändige Dichtung würde 


die „Loreley“ Glanz, Tiefe und dramatiſche Motivirung vermiſſen laſſen, 
wenn auch nicht anmuthigen und zarten Liederklang. 

Alfred Meißner's dreibändiger Roman: Neuer Adel (Leipzig, Fr. 
W. Grunow) zeugt für die Fortſchritte, welche der Dichter in der äußern 
Technik des Romans gemacht hat. Er iſt ebenſo leicht wie ſpannend erzählt, 
und reich an überraſchenden, freilich nur flüchtig motivirten Effekten. Auch 
fehlt es nicht an Stellen, welche vom lyriſchen Talent des Dichters beſeelt 
ſind oder durch originelle und geiſtvolle Gedanken anziehen. Legt man indeß 
einen andern Maßſtab an, als den der Unterhaltungs⸗Lektüre, ſo erſcheint 
das Werk doch unkünſtleriſch, weil ihm die Einheit des Tons und der Hal⸗ 
tung fehlt. Wir bewegen uns von Anfang an in Luſtſpielſcenen unter Luſt⸗ 


von den Launen feiner Tochter abhängig, ganz ihr Geſchöpf und Werkzeug, 
um ſie beſſerer Laune zu machen, einen von ihm v n anony⸗ 
men Liebesbrief mit Blumenbouquet durchs Fenſter wirft! Der Roman⸗ 
ſchreiber, der uns in eine ſolche Stimmung verſetzt und längere Zeit hin⸗ 
durch in derſelben erhält, kann aber unmöglich einen grelltragiſchen Abſchluß 
belieben, jo wenig auf drei Akte, die im Ton und Sthl eines uſtſpieles ge⸗ 
halten ſind, ohne Gefahr für die Wirkung, ein vierter und fünfter Akt im 
Styl und mit Ausgang der Tragödie folgen können. Hierzu kommt, daß der 
Dichter auch nicht durch die Eine Züge im Charakterbilde der Heldin an⸗ 
deutete, welche Vergangenheit hinter ihr liegt! Die Mine explodirt daher, 
ohne daß wir eine Abnung von ihrem Vorhandenſein hatten. Das macht 
freilich Wirkung — aber nur eine augenblickliche und unkünſtleriſche. Auch macht 
es ſich der Autor mit der Motivirung dieſer abenteuerlichen Vergangenheit 
allzu bequem. Aus den zerſtreuten Tagebuchblättern Marien s wird 
der Schlußakt ihrer Liebe zu Born 9 erklart — — aber über die 
Liebe ſelbſt, wie fie entitanden, wie es moglich war, fie vor dem Vater jo 
vollſtändig geheim zu halten, ae wir jo gut wie Nichts. Auch die ſo⸗ 
ciale Tendenz, den neuen Adel darzuſtellen, beſonders im Gegenſatz zum 
alten und zum ſoliden Burgerthum, hätte ſchärfer ausgeprägt werden konnen, 

155 e der Heldin mit ihr in gar keinem 


— 


da beſonders die Verführungsgeſ 
Sufammenhang ſteht. Meißner hat zur Romandichtung unzweifelhafte Be: 
gabun 96 — deſto mehr muß die Kritik rügen, daß er oft zu flüchtig ſchreibt, 
dem Reiz des Pikanten und Effektvollen huldigt und ſeine Stoffe nicht in 
ihrer ganzen Bedeutung und Tiefe erfaßt und durcharbeitet. 


ſpielcharakteren! Wie ergötzlich iſt das Badeleben geſchildert, der Vater, der, ſch 


e in der kleinen Aula zu vertheididigen gedenkt. 
© [Theater] Geſtern Abend vor einem mittelmäßig beſetzten 
Panke die komiſche Oper „Der Wildſchütz“. Auch diesmal wurden 
die 1 in den Hauptrollen ſehr beifällig aufgenommen. 


Sn Bose einer ſehr ehrenvollen Einladung hat Herr Rabbiner 
ch heute nach Frankenſtein begeben, um die e 


Auch die fremden Nationen tragen ihr Scherflein zu 57117 A 


Weihnachtsmarkte bei. Von dem gefeierten norwegiſchen Dichter Andreas 
Munch iſt eine Gedichtſammlung: Leid und Troſt (Berlin, Haude⸗ und 
Spenerſche Buchhandlung) und William und 


leichzeitig eine Tragödie: 

ahel Ruſſel, überſetzt von John Burt (Leipzig, Carl Lorch erſchienen. 
In jener, gewandt überſetzten Gedichtſammlung finden ſich einfache, ſchlichte 
Klänge, A und Familienſinn ſprechen ſich in jeder Zeile aus; 
doch fehlt alle Größe und Originalität der Weltanſchauung. Nur in eini⸗ 
gen Sonetten hat die Klage um die verſtorbene Gattin nicht dichteriſchen 
Schmelz; in den meiſten bewegt ſie ſich in den ausgefahrenen Gleiſen der 
Paſtoraltheologie. Zu den beiten Gedichten gehören die „Ode auf die Bi⸗ 
bliothek“ und die erzählenden Dichtungen des Anhangs. Auch das Trauer⸗ 


4 


ſpiel 5 ſehr ſchlicht und einfach in Erfindung und Ausführung, und bedarf 


ewiß nicht! der Commentare, welche die norwegiſchen Aeſthetiker darüber 

chreiben. Der Held iſt jener engliſche Lord, der ſich an einem Komplot ge⸗ 
ch Karl II. betheiligte und dafür zum Tode verurtheilt wurde. Die Oppo⸗ 
1 


tion eines häuslich⸗frommen, proteſtantiſchen Sinns gegen den leichtfertigen g 


Ton des katholiſchen Königthums, bildet den * Kern des Drama's; 
ein bis ue Herbheit gehender puritaniſcher Stolz charakteriſirt beſonders die 
Lady Ru Bei aller Correctheit fehlt der Tragödie doch Spannung, 
ae 9 Tiefe. Dieſer ſchlichte, ſtarre, 1 fromme 3 
norwegiſcher Poeſie hat mit den Ideen, welche die Zeit bewegen, wenig 
mein und erinnert an die Abgelegenheit der norwegiſchen Forde fal i 5 
ſchroffe u Einſamkeit. Schl luß folgt.) 


Noten um Noten.] Der in Wien feit einiger Zeit am Hofopernthea⸗ 
ter gaſtirende Tenoriſt 17 iſt plotzlich, und zwar durch diplomatiſche 
ntervention, von der Bühne des Hofoperntheaters ausgeſchloſſen worden. 
err Wachtel wird von der kurfürſtlichen Hoftheater⸗Intendanz in Kaſſel 
wegen N verfolgt. Die genannte Intendanz wendete ſich nun, 
wie der „Zw.“ berichtet, an den Vorſtand des Centralverbandes der deut⸗ 
chen The ater, Herrn von Hülſen, und erſuchte um deſſen Befürwortung die⸗ 
ſer Angelegenh eit bei dem preuß. Miniſterium des Aeußern. Herr von 
Schleinitz willfahrte dem dringenden Anſuchen des Herrn von Hülſen, und 
dirigirte eine Note in 1 5 Angelegenheit an den öſterreichiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Rechberg, welcher dieſelbe an den oberſten Kämmerer 
und Hoftheater⸗Intendanten Grafen Lanckoronsky mit dem Erſuchen übers 
mittelte, das fernere Auftreten des Herrn Wachtel auf der wiener Hofopern⸗ 
705 nicht mehr zu geſtatten. 


Graf Lanckoronsky fand ſich beſtimmt, auf 


dieſes Erſuchen einzugehen, wodurch das Auftreten Wachtels am wiener 


Hofoperntheater mit dem 12. d. M. fein Ende erreichte. 


[Todesringe.] Ein Herr muſterte vor kurzer 
Straße St. Honors in Paris einen alterthümlichen Ring, mit dem er ſich, 
da er eine ſcharfe Kante 1 85 leicht ritze. Faſt unmittelbar darauf 2 80 
ein unbeſchreibliches Gefühl über ſeinen ganzen Körper laufen, alle ſeine Kräf 
gelähmt, und es mußte ſofort ein Doctor herbeigerufen werden, welcher i 
für vergiftet erklärte, und ihn durch ſtarke Gegengifte einigermaßen wi 

erſtellte. Der Ring wurde näher d und der Arzt, welcher bee 
eit in Venedig geweſen, 15 dort ſolche Ringe, „Todesrin e“, früher 
nen gelernt hatte, erklärte ihn für einen ſolchen. Dergleichen ſind früher 
verfertigt worden, um ſeine 1 durch 275 N aftlichen Händedruck 
aus der Welt zu ſchaffen. demſelben befanden ſich und jäblern 1 
krallen, mit Spalten dazwiſchen, die mit heftigem Gifte it waren, La 
Da ade alſo (über hundert Jahre vielleicht) hatte das Gift kene Wirkſamke r 
behalt 


174 in einem Laden der 


man 


—.— 


bb Die Oder hat ihren Winterharniſch angelegt und, wie es ſcheint, 
der Schifffahrt für dieſes Jahr ein Ende gemacht. Die Eisdecke ſpannt ſich 
faft über die ganze Oberflache des Stromes, doch glänzt und flimmert fie 
nicht wie hellpolirter Stahl, ſondern ſie iſt raub und uneben und würde, 
—— wenn ſie feſt genug wäre, ſich nicht für die Vergnügungen der Schlitt⸗ 
ſchuhläufer eignen. Einſtweilen ſcheint der Himmel für eine hübſche Schlit⸗ 
tenbahn ſorgen zu wollen, denn der Schnee fällt in großen und dichten 
Flocken herab. — In der Nähe des grünen Schiffs bei Grüneiche bat ſich 
ein Eisdamm gebildet, der das zufließende Waſſer hindert, dem Strom⸗ 
bette zu 4 — weshalb daſſelbe über das Strauchwehr nach der ſogenann⸗ 
ten alten Oder ſeine Richtung nimmt. Durch dieſen Uebelſtand iſt den 
biefinen Waſſermühlen theilweiſe das Mahlwaſſer zum Betriebe entzogen 
und ſteben dieſelben, bei einem ſehr niedrigen Waſſerſtande, ſchon ſeit drei 
Tagen ſtill, und zwar leider zu einer Zeit, in welcher der Mahlbedarf be⸗ 
ſonders ſtark iſt. Die Urſache dieſer Calamität könnte nur dadurch beſeitigt 
werden, daß das niedere Wehr erhöhet und verbreitert würde, da das jetzige 
Profil zu ſchmal iſt. Ohne dieſe Abhilfe kann bei derartiger Sachlage und 
wenn noch größere Kälte eintreten ſollte, der ſehr bedrohliche Fall eintreten, 
daß ſelbſt unſerer Waſſerkunſt die nöthige Waſſermaſſe fehlt. 

# Die Frau eines hieſigen Handwerkers, welche täglich frühzeitig ibre 
Wohnung verlaſſen muß, da⸗ſie bei Herrſchaften Bedienung macht, ging 
auch geſtern 6 Uhr Morgens fort, nachdem ſie den Ofen tüchtig geheizt und 
ein Bettchen und einzelne naſſe Stücke Leinwand daran zum Trocknen auf⸗ 
gebangen hatte. Da auch ihr Mann ſchon auf Arbeit gegangen war, ſo 
blieben ihre Kinder, 2 Knaben im Alter von 2 und 4 Jahren, welche in 
einem Bettchen zuſammen ſchliefen, allein zurück. Mit der Zeit fingen nun 
die auf dem Ofen liegende Wäſche und das Bett zu ſengen und nach und 
nach zu brennen an, ſo daß ſich ein dicker Rauch entwickelte, der um ſo 
ſtärker wirkte, als die Stube ſehr klein war. Die ſchlummernden Kleinen 
wurden davon betäubt und verfielen dann in tieſe Ohnmacht, welche un⸗ 
fehlbar ihren Tod herbeigeführt hätte, wenn nicht die Mutter noch rechtzeitig 
zu Haufe zurückgekehrt wäre. Es gelang ihr denn durch anhaltendes Reiben, 
die lebloſen Kinder wieder zum Bewußtſein zu bringen. Sie befinden ſich 
heute Gott ſei Dank wieder ganz wohl und munter. 


‚=bb= Landkreis Breslau. Geſtern wurde einem Stellenbeſitzer zu 
gimpel ein Schwein geſtohlen. Man entdeckte den Dieb noch am jelben 

age, indem derſelbe es ſich bei Wellfleiſch und Wurſt wohl ſein ließ. — 
Ebenfalls geſtern Abend nach 7 Uhr wurden dem Cajetier Lorenz in Grün⸗ 
eiche mehrere Sachen, insbeſondere Betten, geſtohlen. Die Diebe hatten, 
um jedes Geräuſch zu vermeiden, das Blei von den Fenſterſcheiben losge⸗ 
macht, die Glasſcheiben herausgehoben und dadurch ſich Eingang in das 
Zimmer zu verſchaffen gewußt. Der beſtohlene Wirth befand ſich während 
deſſen in der Schänkſtube, welche an jenes Zimmer grenzt, ohne etwas zu 
bören. — Ein anderer Diebſtahl wurde an demſelben Abende in dem be⸗ 
nachbarten Lilienthal verübt. Einige patrouillirende Gendarmen hatten 
den Herrn Inſpektor der dortigen Fabrik getroffen und dieſer eben geäußert, 
daß es Gotiſeidank in Lilienthal nur ehrliche Leute gäbe, als entdeckt wurde, 
daß in der Zuckerfabrik daſelbſt ein nicht unbedeutender Diebſtahl an kupfer⸗ 
nen Röhren verübt worden ſei. — Ein oft wiederholtes Manöver, welches 
Straßendiebe gegen die heimkehrenden Landleute auszuüben pflegen, um zu 
ihrem Ziele zu gelangen, möge bier zur Warnung erwähnt werden. So iſt 
es Sitte, daß die Landleute meiſt nicht einzeln, ſondern in mehreren Wagen 
hintereinander die Stadt verlaſſen und ihrem Wohnſitze zueilen; dies wird 
von den ſchlauen Wegelagerern benutzt. Denn während einige derſelben den 
erſten Wagen aufzuhalten, mit dem Kutſcher und dem Fahrperſonal Streit 
anzufangen ſuchen, die übrigen Landleute dieſem Schauſpiele zuſehen, beftei: 
ar Ber Gauner die letzten unbeauſſichtigten Wagen, um die Ladung zu 
plündern. 


+ Glogau, 19. Dezbr. Für eine Pflicht halten wir es, zum are 
der jüngst gebrachten Wanderung durch die hieſigen Weihnachtsausſtel⸗ 
lungen noch der folgenden nachträglich lobend zu erwähnen. In dem ſchd⸗ 
nen neu erbauten Hauſe des Geh. Kommerzienrathes Lehfeldt befindet ſich 
auf das Eleganteſte eingerichtet die Cigarrenhandlung von Cohn aus Ber⸗ 
lin, deſſen Ausſtellung die allgemeinſte Aufmerkſamkeit erregt; denn hier fin⸗ 
det man die feinen echten Havannah⸗Cigarren aller Marken, die eleganten 
Cigaretten, alte Varinas⸗Tabake. Aus dieſen Gründen frequentirt unſere 
Herrenwelt das Cohnſche Cigaxrengeſchäft ſehr. Auch die Ausſtellung des 
Konditor Jüttner iſt jetzt vollendet, fie zeichnet ſich durch eine reiche Aus: 
wahl aller Sorten Marzipane, Figuren und Confituren aus; daſelbſt findet 
man auch die größte Auswahl der Pfefferkuchen aus Thorn. In der Nähe 
des eben Genannten befindet ſich die gut renommirte Papierhandlung von 
Schors, deſſen Weihnachtsausſtellung in jeder Hinſicht brillant iſt. Man 
ſieht in dieſen Luxuspapieren aller Art die reizendſten Papeterien, Leder⸗ 
waaren u. ſ. w., aber auch in Schreibmaterialien jeglicher Sorten hier fin⸗ 
det ſowohl der arme wie der reiche Mann feinen Bedarf für feine ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder. Gern hätten wir noch die Ausſtellung von R. Wöh 
der das bedeutendſte Material⸗ und Delikateſſenwgaren⸗Geſchaͤſt am Orte 
beſitzt, beſucht, aber der Andrang des kaufluſtigen Publikums iſt dort ſtets 
fo bedeutend, daß uns ein Beſuch dieſes Geſchäftslokales unmöglich wurde. 


— 
* 


e. Löwenberg, 19. Dez. Im Bereiche der Advokatur ſtehen im neuen Jahre 
vielfache Veränderungen bei hieſigem und einem benachbarten Kreisgerichte 
bevor. Herr Rechts⸗Anwalt Foß wird von hier ſcheiden und zwar wird er 
ſich wahrſcheinlich nach Magdeburg 1 an ſeine Stelle wird zwar ein 
anderer als ordnungsmäßiger dritter Rechts⸗Anwalt für den hieſigen Kreis 

enannt, jedoch mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Greiffenberg, wo eine 
Kreisgericts:Commiffion ift, wie in den kaum eine Meile entfernten Städten 
Liebenthal, Lahn und Friedeberg a. Q. Ferner wird ein Rechts⸗Anwalt bei 
der zum bunzlauer Kreisgerichte gehörigen Kreisgerichts⸗Commiſſion zu 
Naumburg a. Q. feine Praxis angewieſen erhalten. 


5 Reiſſe, 18. Dezbr. (Holtei.] Heute fand in der hieſigen Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt. — Die Einladung un⸗ 
ſeres berühmten Landsmannes v. Holtei hatte auf vielfache Aufforderung 
der Secretär der hieſ. Philomathie übernommen, die, wie ſie überhaupt ein Organ 
der gemeinſamen geiſtigen Intereſſen unſerer Stadt iſt, im vorigen Jahre 
ſich bei der Schillerfeier an die Spitze geſtellt hatte. So eben iſt an den 
Erwähnten ein Schreiben des greifen Dichters eingegangen, in dem er viel⸗ 
leicht ſchon für die Weihnachtstage feine Anweſenheit verſpricht mit dem Be⸗ 
merken, daß er hier einige Tage ſtiller Ruhe zu verleben gedenke. Von hier 
aus würde er dann Glaz und einige andere gelegene Orte beſuchen. 


[Karl v. Holtei's Vorleſung.] Noch befin⸗ 
den wir uns unter dem Eindrucke, den Karl v. Holtei's geſtern gehaltene 
Vorleſung auf alle ſeine Hörer geübt hat. Der große Saal des Schauſpiel⸗ 
dauſes und ſeine Gallerien waren zahlreich gefüllt von allen Ständen; die 
Damenwelt war ſtark vertreten. Lautloſe Stille begrüßte achtungsvoll des 
Dichters Erſcheinung. Er begann ſeine Vorleſung mit einem Vortrage aus 
den Stimmen des Waldes; die Wanderungen der Seele aus dem Blümlein 
Vergſßmeinnicht bis in den Menſchen, ſchildernd. Dieſem ließ er eine Stelle 
aus den Eſelsfreſſern und ein Gedicht in ſchleſiſcher Mundart: „De Kitſchel“ 
folgen. Den Schluß der erſten Abtheilung machte eine ſelbſt erlebte „Anek⸗ 
dote aus Manſo's Leben: wie Gerüchte entiteben. „Immer noch Kandi⸗ 
date“ eröffnete die zweite 3 und ihm ſchloß ſich in trefflicher Ver⸗ 

bindung die Stelle aus „Chriſtian ammfell“ an, welche die 50 jährige u⸗ 
belfeier des greiſen Kapellans in den ergreifendſten Gefühlstönen malte. 
Dem Sonntag des Kadetten folgte zum Schluß das Gedicht vom Kuchen, 
den der damalige Oberpräſident v. Merkel der jüngft verewigten Kaiſerin 
von Rußland, Prinzeß Charlotte von Preußen, von Breslau nach Sibyllen⸗ 

ort, Neumarkt und bis Parchwitz nachgefahren hatte. Sie fragen natürlich, 

wie hieß denn dieſe eminente Sorte Kuchen? 3 


pp. Brieg, 20. Dez. 


[4496] Bekanntmachung. 
E an * 
enehmigung Sr. 
Thierſchaufeſt 
u Schweidnitz abgebalten 
gelen betheiligen, damit 


Excellenz des Herrn Miniſters des J 


Den Mitgliedern des Schweidnitzer landwirthſchaftlichen Vereins und ſonſtigen Theil⸗ 
Schweidnitzer Thierſchaufeſten mache ich hierdurch die Anzeige, daß mit 
nnern, am 15. Mai 1861 ein 
mit Verlooſung von Nutzthieren und landwirthſchaſtlichen Gegenſtänden 
werden wird. — Möchten wieder recht Viele ſich an der Aus⸗ 
das diesmalige Thierſchaufeſt nicht hinter den erſten beiden in 


2892 


Von der dem greiſen Dichter mit des Jünglings Redekraft und Feuerherzen 
entſtrömenden Gemüthlichkeit war Alles entzückt und angezogen und ſpät 
noch in traulichen Kreiſen war er der Gegenſtand und Stoff der Unterhal⸗ 
tung. Er geht heute nach Ohlau. Zwar will er wiederkehren; jedoch noch 
iſt es ungewiß, ob wir ihm eine zweite Vorleſung abgewinnen werden. 


* Groß ⸗Strehlitz. Unſer Herr 


[Notizen ans der e 
Kreisphyſikus Dr. Bruck macht zur Warnung Folgendes bekannt: „Nachdem 
im vorigen Jahre in Klein⸗Staniſch vier Menschen in Folge unbeſonne⸗ 
nen Umgangs mit milzbrandkranken Stücken und des Abhäutens der 
Kadaver geſtorben, haben wir trotz dieſer traurigen Erfahrung neuerdings 
wieder den Tod einer 22jährigen Frau daſelbſt zu beklagen, welche ungeach⸗ 
tet aller Belehrung und Warnung ihre milzbrandkranke Kalbe durch 
das ſogenannte Brechen des Rückenblutes hat retten wollen. Ich halte 
es deshalb für meine Pflicht, um noch mehr Menſchenopfer zu verhüten, 
ſowohl jenes auf dem Lande verbreitete Verfahren als zwecklos und wider⸗ 
ſinnig zu erklären, ſondern auch vor der Lebensgefährlichkeit deſſelben nach⸗ 
drücklichſt zu warnen.“ 

+ Nimptſch. Am 15. d. Mts. wurde im Gaſthofe zum „Schwarzen 
Bären“ das Brachvogel'ſche Trauerſpiel „Narciß“ von Dilettanten aufge⸗ 
führt. Nächſtens ſellen die „Jäger“ von Iffland gegeben werden. 

Gottesberg. Als am 16. d. M. der Korbmacher Pratſch um 
11 Uhr Abends in ſeine Wohnung eintreten wollte, fand er dieſelbe ver⸗ 
ſchloſſen und mußte, da ihm von ſeiner Frau nicht geöffnet wurde, durch 
das Fenſter einſteigen. Aber welch' trauriger Anblick! Seine beiden Kinder 
Eliſe und Clara, 5 und 1 Jahr alt, lagen entſeelt auf einer weißbedeckten 
Kommode, auf der ſich noch ein Crucifix, ein Licht, ein Glas Waſſer, ein 
Stückchen Semmel und ein Vierpfennig befanden; ſeine Frau war erhängt. 
Sie hatte die beiden Mädchen in einer Waſſerſtande ertrankt und dann ſich 
ſelbſt entleibt! Man fand ſie in ihrer beſten Kleidung und zwei Briefe von 
ihr. Die größte Noth hatte ſie zu dieſem ſo traurigen Schritte veranlaßt. 
Sie war eine ſebr brave und rechtliche Frau, welche von Allen, die fie kann⸗ 
ten, geachtet wurde. 

# Waldenburg. Unſer Kämmerei⸗Etat pro 1861 bedarf für gewöhn⸗ 
liche Ausgaben 4597 Thlr. und für außerordentliche Ausgaben (Neu: reſp. 
Umbau zweier Straßen) 1040 Thlr., in Summa alſo 5637 Thlr. Da die 
Geſammt⸗Steuer⸗Einnahme dieſe Summe bei weitem nicht deckt, iſt von den 
Stadtverordneten unterm 7. Dezember beſchloſſen worden, den einfachen 
Steuerſatz 1/ mal zu erheben. 

Grünberg. In der letzten Sitzung unſeres Gewerbe- und Gar: 
ten⸗Vereins iſt ein Vorſchuß-Verein nach den Grundſätzen von 
Schulze⸗Delitzſch gegründet worden. In Folge eines ſehr eingehenden Vor⸗ 
trages des Hrn. Realſchullehrer Decker, in welchem die Vorzüge eines ſol⸗ 
chen Vereins ſehr klar und anſchaulich dargelegt wurden, erklärten nämlich 
nach kurzer weiterer Beſprechung ſofort gegen vierzig Anweſende durch 
Unterſchrift ihre Bereitwilligkeit, einem ſolchen Verein als Mitglieder beizu⸗ 
treten. Es wurde hierauf ein proviſoriſches Comite zur Abfaſſung der Sta⸗ 
tuten ernannt, fo daß die Conſtituirung des Vereins wohl noch im laufen- 
den Jahre erfolgen wird. Möge ein günſtiger Erfolg das rüjtig begonnene 
Werk begleiten. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


M Breslau. [Die Denkſchrift des Vereins junger Kaufleute,) 
Verlag von E. Morgenſtern (Auguſt Schulz u. Co.), welche in Nr. 595 d. Z. 
annoncirt iſt, enthält in Wahrheit viel des Beherzigenswerthen für den jun⸗ 
gen Kaufmann. Sie ſtellt Centraliſation und Selbſthilfe als Grundſatz voran 
und fordert für den Handlungs⸗Gehilfen diejenige Freiheit, die aus der gei⸗ 
ſtigen Reife von ſelbſt erwächſt. Aus der Erkenntniß derſelben und aus der 
ganzen Lage desjenigen Standes, für deſſen Intereſſen die Denkſchrift auf⸗ 
tritt, ergiebt ſich die Nothwendigkeit, 1) eines durch Deputationen zu be: 
ſchickenden Vereinstages, 2) der Centraliſirung der Stellennachweiſungen durch 
den Vereinstag und 3) der theoretiſchen 1 durch Gründung eines 
Central⸗Organes. Jeder der drei Punkte wird in weiterer Ausführun 


ründlich beleuchtet und nach den gegebenen ſtatiſtiſchen Notizen über Punlt 2 


ann gar kein Zweifel darüber obwalten, daß die Stellennachweiſung auf⸗ 
hören müſſe, ein Gegenſtand der 
daher dringend zu empfehlen. 


+ Breslau, 20. Dezbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Papiere etwas niedriger. National⸗Anleihe 54% —54 be: 
ahlt, Credit 59—58% bezahlt und Geld, wiener Währung 71—70% bezahlt. 

on Aktien waren auch heute Oberſchleſiſche begehrt und bis 127% bezahlt. 


Fonds unverändert. 


Breslau, 20. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleeſaat, rothe, ruhig; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14% Thlr., 
feine 15—15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, weiße, feine 


Sorten begehrt, abfallende Sorten matt; ordinäre 1.22 Tf Thlr., mittle 
154—17% Thlr., feine 18720 Thlr., bochfeine 21.22 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Dezember und Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 50 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 1861 50% Thlr. bezahlt, 
a Thlr. Gld., April⸗Mai 51% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
7 r. bezahlt. 

Rüböl unverändert; loco und pr. Dezember 11% Thlr. Br., Dezember: 
anuar 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. 
ld. 11% Tbir. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., März⸗April 11%, Thlr. 

Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ruhig; loco 20¼ Thlr. bezahlt, pr. Dezember 
und Dezember⸗Januar 20% Thlr. 1. * Januar⸗Februar 1861 20% Thlr. 
Br. und Gld., Februar⸗März 20% Br., April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 20. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.) 
Mit Ausnahme von Weizen, der ſich in ziemlich gutem Begehr erhielt, war 
für alle übrigen Getreidearten nur ſchwache Kaufluſt; bei mittelmäßigen 
Landzufuhren und gleichen Offerten von Bodenlägern haben die Preiſe keine 
Aenderung erlitten, nur Roggen wurde gegen den Schluß des Marktes 
etwas niedriger erlaſſen. 


Weißer Weizen 8085-90-96 Sgr. 

Gelber Weizen 78—84—88—92 „ / 

Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Noggen 58—60—62—64 „ 

Serie re 48—52—56— 60 „ und 

C 28—50—32—34 „ 

Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 

r N 54—56—58—60 „ . 

Bir. e 45—50—53—56 „ N 
Oelſaaten bei mäßiger Frage im Werthe behauptet. — Winterraps 


85—88—90—95—97 Sgr., Winterrübſen 90 —84—87—89—91 Sgr., Com: 
merrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85 bis 
90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 
Rübdl ohne Aenderung; loco 11% Thlr. Br., pr. Dezember und Dezem⸗ 
ber⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Br. 
piritus ſeſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 
n Kleeſaaten beider Farben war eine ruhigere Haltung bemerkbar, 
die Kaufluſt beſchränkt, doch die Preiſe unverändert. 
Rothe Kleeſaat 114—124—13%y—144—16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18— 20. 22 Thlr. 
Thymothee 8— 91010411 Thlr. 


nach Qualität 


Vorträge und Vereine. 
[Schlefifche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Bota⸗ 


war halt Streuſelkuchen. niſche Section.] Sitzung vom 29. Nov. I. Herr Dr. Milde legte eine 


Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee. 


‚ Zufolge Beſchluſſes der am 26, Juni 1858 ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der 
Actionaire des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee⸗Vereins, und 
aufgenommenen Verhandlung, iſt die Dividende für das Geſchä 
pro Hundert ſeſtgeſtellt worden; wir fordern daher die geehrten reſp. Actionaire des gedach⸗ 
ten Vereins hierdurch ergebenſt auf, dieſe für das Jahr 1860 auf 3% pCt. reſp. 25 Sgr. 


„alterthümlich“ gebraucht) und „Tournüre.“ 3) Was find Blitzröͤhren? Die 


Spekulation zu ſein. Die Denkſchrift iſt 


von Herrn Dr. Rabenhorſt in Dresden der Geſellſchaft zum Geſchenk ger 
machte, in ſplendideſter Weiſe ausgeſtattete Sammlung europäiſcher 
Eladonien vor, 39 Arten auf ebenſo viel Folioblättern enthaltend. II. Hr. 
Dr. Stenzel hielt einen Ben über die Blattftiele der Farne, er: 
läuterte unter Vorlegung von Abbildungen die Verſchiedenheiten in der Ver⸗ 
theilung der Gefäßbündel, bei Asplenium Filix feminina und dem auch 
hierin völlig übereinſtimmenden Polypodium alpestre, ferner bei Poly- 
odium vulgare, Blechnum boreale und Aspidium spinulosum, und hob 
ſchließlich die noch nicht allgemein genug gewürdigte Bedeutung 977 
welche dieſe anatomiſchen Verſchiedenheiten für die Syſtematik, insbeſondere 
für die Begrenzung der Arten und Gattungen beſitzen. III. Herr Director 
Dr. Wimmer gab ſalikologiſche Mittheilungen. Derſelbe legt zunachſt 
die Monographie des Dr, A. Kerner in Ofen über die niederöſterreichiſche Weis 
den vor, welche er als eine äußerſt werthvolle Monographie bezeichnete, die 
in Bezug auf Biologie und Morphologie, wie auf Syſtematik und Beob⸗ 
achtung bybrider Formen vieles Neue und Beifallswürdige enthält. Salix 
retusa iſt darin zu einer eigenen Gattung Chamitea, welche zwiſchen Salix 
und Populus mitten inneſteht, erboben. Derſelbe ſprach hierauf über geo⸗ 
graphiſche Verbreitung der Weiden in Europa, und legte eine Anzahl 
Karten vor, in denen die Verbreitung der wichtigſten Arten graphiſch dar⸗ 
eſtellt iſt. Es ſtellen ſich hierbei merkwürdige Verſchiedenheiten in den 

realen dar, indem z. B. Salix aurita und repens vom Polarkreis bis zu ] 
den Alpen reicht, Salix purpurea einen ähnlichen, aber etwas ſüdlicheren, * 
S. viminalis einen ſchmäleren Gürtel einnimmt, 8. ineana dagegen nur 
dem ſüdlichen und mittleren Europa eigen iſt, 8. einera durch eine von 
NO. nach SW., S. livida dagegen durch eine von SO. nach NW. gehende 
Vegetationslinie begrenzt, 8. Japponum nur den hohen Norden, Rieſenge⸗ 
birge und Podolien, S. mytilloides außerdem auch dem bairiſchen Hoch⸗ 
land, phylieifolia dem höchſten Nordoſten, ſowie iſolirten Punkten in Schott⸗ 
land, Holſtein, Harz, Rieſengebirge, S. glabra nur den Oſtalpen eigenthüm⸗ 
lich iſt. Schließlich legte derſelbe eine von Herrn Dr. Heydenxeich in 
Tilſit eingeſendete Sammlung von Weiden vor, die an intereſſanten, 
zum Theil neuen Baſtarden ſehr reich iſt. 

F. Cohn, z. Z. Sekretair der Section. 


6, Breslau, 19. Dezbr. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
Verein.] Am Mittwoch den 12. d. Mts. fand, nachdem Herr Wundarzt 
Hanko über Temperamente und Gemüthsbewegungen und die die 
pſychiſchen Erſcheinungen begleitenden phyſiſchen Zuſtände geſprochen, noch die 
Erledigung mehrerer Fragen ſtatt. Ein Fragezettel, welcher dem Opponenten 
in der neulichen Gewerbedebatte das Ausſprechen ſeiner Anſichten zum Vor⸗ 
wurfe machte, fand den entſchiedenſten Widerſpruch, und die entgegenlaufen⸗ 
den Erklärungen mehrerer Redner wurden mit großem Beifall aufgenommen; 
es ward durch Oelsner dargethan, wie ebenſowohl die freie Meinungsäußes 
rung im Weſen des Vereins liege und die Fähigkeit, auch entgegenſtehende 
Anſichten ruhig anzuhören und zu erwägen, ein weſentliches Theil der Bil⸗ 
dung ausmache, als es auch im Intereſſe der Verſammlung ſelbſt liege, 
daß verſchiedene Meinungen laut werden, weil es ſonſt nie zu einer leben⸗ 
digen und fruchtbaren Debatte kommen würde, in welcher die Anſichten ſich 
zu befeſtigen oder berichtigen vermögen. — Hr. Hanko erklärte die Erſchei⸗ 
nungen beim Schnupfen, der nur eine lebhafte, noch nicht entzündliche Afß⸗ 
fektion der Naſen- und Schleimhäute ſei, aber doch gewiſſe Vorſichtsmaßregeln 
erfordere. — Hr. Oelsner beantwortete folgende Fragen: 1) Fettflecke aus 
Zeichnungen auf Papier zu entfernen, ohne daß dies leidet, geſchieht durch 
Betupſen mit ganz reinem, waſſerhellen Terpentinöl und dem Beftrenen mit 
Boluspulver. 2) Die Bedeutung der Worte „antik“ (fälſchlich überhaupt für 
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geſchmolzenen bäͤumchenartigen Spuren, welche der Blitz im Sande zurückläßt. 
4) Ob Frankreich oder Preußen mehr um das Wohl der Arbeiter ſich ver⸗ 
dient mache? Die Beantwortung erwog die beiderſeitigen Thatſachen und wies 
darauf hin, daß Kriege (mögen ſie ſonſt l oder nicht) durch 
ihre Rückwirkung auf die Steuerverhältniſſe nicht zu Gunſten der Steuerzah⸗ 
ler, mithin auch der arbeitenden Klaſſen wirken können; ebenſo vertheile auch 
die maſſenhafte Ausführung öffentlicher Bauten (abgeſehen von ihrer ander⸗ 
weiten etwaigen Nützlichkeit) doch nur mit der einen Hand an die Arbeiter, 
was ſie mit der anderen in Form von Abgaben doch auch von ihneu wieder 
einziehen müſſe. Mit der Erforſchung der Lage der arbeitenden Klaſſen be⸗ 
ſchaͤftige ſich in Preußen ebenſowohl der Staat (ſtatiſtiſches Bureau), wie die 
Privatthätigkeit (Verein für das Wohl der arb. Klaſſen ꝛc.); in Frankreich 
dagegen ſolle Alles von der Staatsgewalt ausgehen, und es ſei in dieſer 
Hinſicht namentlich das umfaſſende Werk: „Ueber die Arbeiter in Europa“ 
(„Les ouvriers Européens“) zu erwähnen. 3) Sind die Pyramiden die 
größten Gebäude? Wenn man darunter die höchſten verſteht, ja, Hr. Zup⸗ 
pert faßte das Wort im weiteren Sinne der Großartigkeit Überhaupt und 
ab eine intereſſante Beſchreibung der chineſiſchen Mauer, der Felſentempel in 
Indien x. Der Beantworter machte noch auf diejenigen großen Bauten aufs 
merkſam, in denen nicht bloß die Maſſenhaftigkeit, ſondern auch die Schön⸗ 
heit imponire (Alhambra ꝛc.). 6) Wie ſteht es mit dem Conſumvereine „Zur ; 
kunft“? Es ward auf die linzwiſchen ſtattgehabte) Generalverfammlun 
deſſelben verwieſen. — Ein Zettel endlich machte auf die (inzwiſchen ebenfalls 
erfolgte) Männerverſammlung zu Unter, ENG einer Adrefje an die 
Kurheſſen aufmerlſam. — Am Sonnabende, 15. Dez., hielt Hr. Dr. Eger 
einen ausführlichen Vortrag über die Zähne, deren Bildung, Beſchaffenheit, 
Krankbeiten, zweckmäßige Behandlung de. Darauf erfolgte die Beantwortung 
einiger ſanitätlichen Fragen durch denſelben. Noch ward durch ein Mitglied 
die Abbildung einer Blitzröhre zur Veranſchaulichung des in vor. Sitzung 
9 ‚pehogten ag et — na ea Wievereinel h ing 
eines Leſezimmers geſtellt und mehrfach unterſtützt, auch ein Lokal hie⸗ 
für bereits in Vorſchlag gebracht. an bie 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stablfchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Ileintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handfchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. — mittel Handſchrift und 
lleintze & Blanekertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


(eingeſandt) Der Gnom fur 1861. (1% Thlr.) Ein 
friſcher geſunder Geiſt leuchtet uns wie aus muntern Kinderaugen von den \ 
Blättern des Buchs entgegen, und der junge Leſer, welcher den darin nie⸗ 
dergelegten Stoff thatſächlich in ſich aufgenommen, wird nicht nur an nütz⸗ 
lichen Kenntniſſen und allgemeiner Verſtandes⸗Entwickelung, ſondern auch Ik 
an Reife des Gemüths und Gefühls gewonnen haben, (Vorräthig bei Joh. 
Urban Kern, Ring Nr. 2), in Breslau. 4461] 


Koenig & Comp., 
„ vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und, Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8, [3150 


Abonnements zu den vortheilb. Bedingungen beginnen täglich. 


C. F. Hientzsch 


Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAb, 


Junkern- Strasse, Seas Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


un - 1 mn 


“oe ů — 


[2546] 


„Theater:Nepertoire 
Freitag, den 21. Deibr. (Kleine Preiſe.) 
„Fanchon, das Leiermädchen.““ Ope⸗ 
rette in drei Aufzügen, nach Bouilly und 
Pain von Kotzebue. Muſik von Himmel. 
Sonnabend, 22. Dez. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Den allſeitigen Wünſchen des Publikums 


AR Paſſus 3 der damals 
tsjahr 1860 auf 3% Thlr. 


zu 


Aufſtellung vorzüglicher Thiere und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Geräthe zurückbleibe, und 

ſo den Erwartungen, die an die Intelligenz der hieſigen Landwirthe mit Recht gemacht wird, 

entſprochen werde. — Das Programm wird baldmöglichſt bekannt gemacht werden. 

Der Vorſtand des Same ge Te Vereins. 
Seiffert. 


Hansens Weinhandlung 


ist jetzt Ohlauerstrasse Nr. 9, vis-a-vis vom alten Lokal. 


begegnen, wird noch ein drittes 
großes Konzert des k. k. Hofkapell⸗ 
meiſters Hrn, Alexander Breyſchock 


pro Actie ſich ergebende Dividende in den Geſchäftsſtunden bei dem Kaſſendirector Herrn 
Kaufmann Wehner hierſelbſt, gegen Rückgabe der bezüglichen Dividendenſcheine vom 
22. Dezember d. J. bis 15. März 1861 in Empfang zu nehmen. 
e 3 e nach dase „ nicht en e e ſtattfinden. ? 

nach der Statuten, der Vereinskaſſe; wir machen daher die Inhaber von rückſtändigen Der große Kilıichuh-lnsverfaut don 
Jubre 1887 Ben, Daran] re 1 A Aa 5 een 155 am een eg | Bir 
Jahre 1857, welche in der jetzigen Zahlungsperiode nicht zur Erhebung kommen, der Ver: 5 
einskaſſe überwieſen werden. 3 8 4508 ſchofsſtraße, Stadt Rom. [5365] 
1 Waldenburg, den 19. Dezember 1860, Das Directorium. Mit einer Beilage. 


Statt bejonderer Meldung. 
Heut Morgen 4 Uhr wurde meine geliebte 


Frau Nanny, geb. Bruck, von einem Kna⸗ 


ttß; ³¼!.b L: n y᷑ ᷑ q! ..; : T—:TʃkL'—ꝛÄꝛñ— 


ben glücklich entbunden. 
Oels, 20 Dez. 1860. 
5485 David Cohn. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Marie, geborne Ullmann, von Zwillingen 
2 Knaben), beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Berlin, 19. Dez. 1860. 

[4510] Albert Leſſing. 


Heute Früh 4 Uhr nahm Gott unſer am 
18ten d. erſt gebornes Söhnchen, durch ploͤtz⸗ 
lichen Lungenſchlag, wieder zu ſich. Wir bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 20. Dezember 1860. 

[5474] Wilh. Pohl und Frau. 


Nach langen Leiden verſchied am 16. d. M. 
Abends 7½ Uhr unſer theurer Freund und 
Mitſchüler, der Sekundaner Fritz Schneider. 

Die Sekundaner des königl. kath. 

Gymnaſiums zu Glaz. [5468] 


—r . —— 
Geſtern ſtarb nach kurzen, aber ſchweren 
Leiden unſer Kollege, der Stadtgerichts⸗ 
Hilfs⸗Exekutor 3 Stütze, im Alter 
von 40 Jahren. ir verlieren in ihm einen 
treuen Freund und achtbaren Kollegen, deſſen 
Andenken uns unvergeßlich ſein wird. Die 
Beerdigung findet den 22. Nachmittags 2 Uhr 
ſtatt. Trauerhaus: Offene Gaſſe Nr. 3. 
Breslau, den 20. Dez. 1860, [4504 
Die Unterbeamten des kgl. Stadt⸗Gerichts. 
. K 


Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Julius Gra⸗ 
ſen v. Schweinitz und Krain Frhrn. zu Kau⸗ 
der auf Petersdorf, Kr. Lüben; eine Tochter 
Hrn. Leonhard Neumann in Wegrzynow. 

Todesfälle: Hr. Inſpektor Franz Haaſe 
in Liegnitz, Hr. Heinrich Erbe in Walden⸗ 
burg, Frau Ottilie Duhr, geb. Hüter in 
Breslau, Frau Thereſe Olbrich geb. Steuer 
daſelbſt. 

Verlobungen: Frl. Auguſte Jonas mit 
Hrn. Wilh. Klukow in Berlin, Frl. Emma 
Sperling mit Hrn. Franz Kolbe in Brom⸗ 
berg, Frl. Alwine Wentzke in Frankfurt a. O. 
mit Hrn. Theod. Fricke in Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Civil⸗Inge⸗ 
nieur Hermann Wieſe mit Frl. Caroline 
Kuba in Berlin, Hr. Ernſt Koch mit Frl. 
Eliſe Körner daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Rath 
Malberg in Berlin, Hrn. Rhetor Hugo Wauer 
das., Hrn. Rittergutsbeſ. v. Lochow in Lüb⸗ 
nitz, Hrn. Lieut. Graf Rittberg in Gneſen, 
eine Tochter Hrn. Rittmſtr. v. Roſenberg in 
Preußen, Hrn. Dr. Stronsberg in Berlin. 

Todesfall: Frau Henriette v. Oppen, 
geb. Hachtmann in Berlin, Hr. Fabrikant 
Johann Georg Mertz daf., Hr. Willy v. Nor: 
mann, Attache bei der großbrit. Geſandtſchaft 
in China, Baroneß Marianne v. Budberg 
in Altenburg. 


ittwoch den 26. 


ss) Ball 


der Erholungegesellschaft 
im König von Un 


Aebichs Etabliſſemen 


Freitag den 21. Dezember: 4507 
Fortſetzung der 
Weihnachts⸗Ausſtellungen u. Konzert. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


eute Freitag den 21. Dezbr.: [5479] 

R 10 „ 
der Springerſchen Kapelle unter tion 
des tgl. Mufttoireltors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie von Mozart und die Schiller ' ſche 
Ballade: „Die r mit Dekla⸗ 

mationsmuſik von Wichtl. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


FTT TN. E A EREETEE 

Die neu kreirte Rectorſtelle an der bie: 
ſigen evangeliihen Schule, verbunden mit 
einem Gehalte von 500 Thlr. ſowie 60 Thlr. 
Mieths⸗Entſchädigung und 5 Thlr. Schreib⸗ 
materialien⸗Entſchädigung, iſt vom 1. April 
1861 ab, auch ſchon früher durch einen 92 
prüften Literaten zu beſetzen. Qualifizirte Be: 
werber wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. Kenntnip der polni⸗ 
ſchen Sprache wird gewünſcht. [4267] 

Samter, den 8. Dezember 1860. 

Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. 


hantasmagorisches 
Schattenspiel, 


etwas ganz Neues zur Unterhaltung in 
Familienkreisen, empfiehlt: [4513] 
die Papier-Handlung von 


F. Schröder, 


Albreehtustrasse Nr. 41. 


Rettig⸗Bonbons 


für Huſten⸗ I 
Dreſcher u. Fiſcher in Mainz. 


Loſe pro Pfund 16 Sgr., 

in Paketen ⸗ 4 Sgr., 

in Schachteln 5 Sgr. 
Alleinige Niederlage bei 


Lehmann u. Lange. 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


5—6000 Thlr. Hppothel, 


pupillarſiche 
Näheres 


r, iſt ſofort zu cediren. 
82, N. O0, Breslau post, rest. 


13397] | errichteten und noch fortbeſtehenden 


2893 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Auftrage Eines Hohen K. K. öſterreichiſchen Finanz-Miniſterii werde ich die T 


Einlöſung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in frühe⸗ 
ren Terminen fällig geweſenen Zins⸗Coupons von Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Obligationen in der Zeit vom 2. bis einſchließlich den 15. Ja⸗ 
nuar k. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr bewirken, ebenſo die bisher noch nicht eingelieferten, verlooſten Obligationen 
realiſiren. Die Coupons ſowohl, als die Obligationen ſind mit einem, nach der 
arithmetiſchen Folge der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Formulare hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. 
Der Termin zur Ausreichung der neuen Zins⸗Coupons, 
welche im Monat April k. J. holen fol, wird ſ. Z. öffent: 
lich befannt gemacht werden. [4500] 


Breslau, den 18. Dezember 1860. E. Heimann. 
Empfehlenswerthe Weihnachts⸗Geſchenke. 


erlag von Franz Duncker in Berlin. 


V 
Göthe's Leben und Schriſten. 278-8, use Freſſe 


ö 8 von Dr. Julius Freſe. 
Vierte Aufl. Klaſſiker⸗Ausgabe. 2 Bde. eleg. geh. 2 Thlr., eleg. geb. 2 Thlr. 


10 Sgr. Fünfte Auflage. Octav⸗Ausgabe. ug er: FEN 1 
> on Emil Palleske. Dritte 
Schiller's Leben und Werle. Nute nate 
2 Bde. eleg. geh. 2 Thlr., eleg. geb. 2 Thlr. 10 Sgr., Octav⸗Ausgabe. 2 Bde. 
eleg. geh. 4 Thlr. 4498] 
Vorräthig in allen guten Buchhandlungen; 
in Breslau in der Buchhandlung 


N 
7 
N 
7 


Vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau: 


* U * 
Geographiſches Lottoſpiel, 
wodurch Knaben und Mädchen ſich ſpielend mit den Hauptpunkten der 
Geographie bekannt machen konnen. 
Preis 15 Sgr. 


Naturgeſchichtliches Eottoſpiel, 


in 300 Abbildungen mit erläuterndem Terte, 


zum Nutzen und Vergnügen der Jugend. 


Preis 25 Sgr. 


Wellgeſchichtliches Cottoſpiel, 


oder Anleitung zur Einprägung der wichtigſten geſchichtlichen Begebenheiten. 
Preis 15 Sgr. 
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Jouiſe Mühlbach! 


Eben find in zweiter Auflage erſchieen und in Breslau bei Trewendt & 


[4503] 
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Granier zu haben: - [4502] 
Der Seibeigene. geſchichte Mebecha. 
Roman eines Miſſionairs. Roman 
3 Roman von 
L. Mühlbach. Dh L. Mühlbach. 
1 Band. Geh. % Thlr. L. Mühlbach. 2 Bände. Geh. % Thlr. 
3 Bände. Geh. 1 Thlr. 


Die gefeierte Schriftſtellerin verſteht es in hohem Grade die Leſer zu feſſeln und zu 
unterhalten, und empfehlen wir dieſe intereſſanten Romane der geſammten Leſewelt an⸗ 


gelegentlichſt. 
lese! Ein Buch für die deutſche Hausfrau 
zum Chriſtfeſte aus C. F. Amelang's Verlag in Leipzig. 
a Seheibler's f 8 
allgemeines deulſches Kochbuch für alle Stände. 


Fünfzehnte Auflage. Preis brochirt 1 Thlr., fein geb. 1 Thlr. 73 Sgr. 
Fünfzehn Auflagen ſprechen für den Werth dieſes Buches. Praltiſch eingreifend bis 
in die kleinſten Fugen eines wirthlichen Hausſtandes, iſt es ein Lehrbuch, deſſen Tradition 


Erſchienen ſind und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau durch A. 
Gosohorsky’sBuchh. (L. F. Maske), 
rewendt u. Granier, Max u. Co. xc.: 
4501] Neuer 


Atlas der ganzen Erde. 


24 Karten, von welchen 6 Doppelblätter, 
mit Berücksichtigung der geographischen 
Werke von Dr. C. €. D. Stein, entworfen 
und gezeichnet von G. Heck, Dr. H. Lange, 
J. M. Ziegler u. A. 
nebst neun historischen und statistischen 
Uebersichts Tabellen 
bearbeitet von Prof, Dr. K. Th. Wagner 
und Dr. T. E. Gumprecht. 
Dreissigste Auflage. 1860. 
gr. Fol, geh. 4% Thlr., cart. 4% Thlr., 
in Leinw. geb. 5% Thlr. 

Arnold Guyot's 
Grundzüge der vergleichenden 
phyſikaliſchen Erdkunde 
in ihren Beziehungen zur Geſchichte des 
Menſchen. 

Deutſch bearbeitet von Dr. H. Birnbaum. 


2. vermehrte Aufl. Mit 9 Karten. 8. 
geh. 1% Thlr. geb. 1% Tblr. 


Direktor DT. C. Vogel's 
Handbuch zur Belebung geographiſcher 
Wiſſenſchaft. 


2 0 Falelsieletststetststntetetetäteteigk | Aufl 14 X. Dt Suan. 
1: Empfehlenswerthe Feftgefchenke. zu. 8 
5 p ( . Fe. Auf. 1%, Th. geb. 2 Tir 2% Sor. 


Geographiſche 9 J a 
2. Aufl. 1% Thlr. geb. 2 Thlr. 2% Sgr. 


1001 Nacht. 


Für die Jugend 
bearbeitet von M. Claudius. 
Verlag von L. Raub in Berlin. Ste 


Auflage. 288 Seiten mit 8 colorirten 
Bildern, brillantem Einband in Gold⸗ 
prägung und Farbendruck für nur 
20 Sgr. Andere ſo ſchön ausgeſtat⸗ 
tete Jugendſchriften von gleichem Um⸗ 
fange koſten das Doppelte. Größere 
Ausgabe Preis 25 Sgr. 907 


Amtliche Anzelgen. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Ohlauer⸗Vorſtadt gelegenen, von dem 
Grundſtücke Vorwerksſtraße Nr. a abgetrenn⸗ 
ten Grundſtücks (A. B. C. D. des Situations⸗ 
planes zur notariellen Verhandlung vom 
2. September 1857) genannt „Paulshöhe“, 
1 9 auf 17,216 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 
haben wir einen Termin auf 5 

den 25. Februar 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 


ſich durch drei Generationen fortgeerbt hat, dem das Motto zu Grunde liegt: „Klarheit in anberaumt. 


der Unterweiſung“, „Sparſamkeit bei der Bereitung“, „Einfachheit“ und „Wohlgeſchmack!“ 
Verlag von Friedr. Vieweg u. Sohn in Braunſchweig. 


b Kebrbud) der reinen und techniſchen Chemie. 


ebrauche an Real- und Gewerbeſchulen, Lyeeen, Gymnaſien ze. 
und zum Selöftunterricht. 
Von Profeſſor D. J. Gottlieb. 
Mit 252 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 
Zweite verbeſſerte Auflage. gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 8 Sgr. 

Bei der Bearbeitung dieſer zweiten Auflage hat der Herr Verfaſſer in dem der allge⸗ 
meinen und unorganiſchen Chemie gewidmeten Theile danach geſtrebt, durch zweck⸗ 
mäßige Kürzungen Raum zu gewinnen, um alle neueren Ergebniſſe der Wiſſenſchaft, ſo 
weit ſie von einem derartigen Lehrbuche zu berückſichtigen waren, aufnehmen und das Buch 
dem neueren Standpunkte derſelben anpaſſen zu können. i ae, 

Der organiſche Theil hat dagegen eine gänzliche Umarbeitung erfahren, wobei nicht 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuͤche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anspruch bei uns anzumelden. 

Zu obigem Termine werden die Gutsbe⸗ 
jiser Carl Dannehl und Gottfried Aß⸗ 
mann, beide früher zu Zacharczowitz bei Toſt, 
ſowie die unbekannten Realprätendenten, Letz⸗ 
tere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 31. Juli 1860. „[1024) 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. gm 
Wir beſtimmen, daß diejenigen für das 


nur die neueren Theorien, ſondern auch der technologiſche Theil eingehender behandelt wor: | grjte Semeſter 1861 ausgeſchriebenen Löſch⸗ 


den iſt, als dies in der erſten Auflage der m geweſen. 


pflichtigen, welche den Dienſt nicht in Perſon 


Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, auf ſechs auf einmal bezogene Exemplare] thun, die anzunehmenden Stellvertreter im 


ein Freiexemplar zu liefern. 


Societäts⸗Brauerei Burg⸗Branitz. 


Den Theilhabern der Burg⸗Branitzer Societäts⸗Brauerei wird laut Statut § 8 
hierdurch ergebenſt angezeigt, daß der Zahlungstermin für die zweite Raten⸗Einzah⸗ 
lung auf den 10. bis 25. Januar 1861 feſtgeſetzt worden iſt. 

Die Einzahlungen ſind an die Herren Joſeph Doms in Ratibor und Heinr. 
Cadura in Breslau, Ring Nr. 56, zu leiſten — auch werden Vollzahlungen an⸗ 
genommen und vom Tage der Einzahlung ab mit 5 pCt. verzinſet. 

Branitz, den 20. Dezember 1860. [4499] 


Societäts Brauerei Burg Branitz. 


Baron von Eickſtedt. H. Cadura. Kroetzſch. 


Herr M. Bodländer zu Gogolin OS. hat ſich erlaubt, in daſigen Lokal⸗ 
Blättern als Theilnehmer meines daſelbſt unter der Firma: 
Schimmelfennig 


kohlen⸗Geſchäft In 95 rl ich mich veranlaßt ſehe, meinen ge meh wirb bemgemäß. der Abfuhetermin. e — 
itzutheilen, daß derſelbe ni ilnehmer, ſondern mein auf unbeſtimmte] werden. j 3 15 der man 
freunden mitzuth ß derſelbe nie Theilneh . Der Förſter Krauſe zu Wilren wird Nau 100,000 Seide⸗ und Sammetbän- 


Zeit engagirter Gehilfe war, den ich aus wohlerwogenen Gründen entlaſſen. — 

Das meinem daſigen Geſchäft bisher zugewandte Vertrauen bitte ich, demſelben fer⸗ 

ner erhalten zu wollen. 15470] 
Koͤnigshütte OS., den 20. Dezember 1860. G. Schimmelfennig 


Speditions⸗, Commiſſions⸗, Agentur: und Stein: 5 


ſtädtiſchen Sicherungs⸗Amt, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 7, vorſtellen laſſen, damit deren 
körperliche Tüchtigkeit geprüft werden kann. 


Sollten die Pflichtigen es vorziehen, gegen 


eine Geldzahlung, welche wir auf einen Thaler 
feſtſetzen, die Stellvertretung durch das Siche⸗ 
rungs⸗Amt beſorgen zu laſſen, ſo erwarten 
wir die Anmeldung dort bis ſpaͤteſtens den 
31. d. Mts. 
Breslau, den 3. Dezember 1860, 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Holz⸗Verkauf. 

Sonnabend den 29, d. M., von Bor: 
mittags 10 Uhr ab, ſoll in der Brauerei zu 
Elend per * in Schl. der Unterholzbeſtand 
pe junge Eichen) von circa 73 Morgen des 

ſtrittes Kottwitzer Antheil, Schutzbezirk 
Wilren, in einzelnen Looſen zum Selbſtein⸗ 
ſchlage öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
leich baare Bezahlung verkauft werden. Das 
olz kann zum Schälen ſtehen bleiben, und 


Beilage zu Nr. 599 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 21. Dezember 1860. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gutsbeſitzer Anton Joſeph 
Römiſch gehörige, im Kreiſe Beuthen O.⸗S. 
belegene Allodial⸗Rittergut Ptakowitz, ab⸗ 
geſchätzt auf 56,606 Thlr. 12 Sgr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerem Büreau C. II. einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 3. — 1861, von Vorm. 11 Uhr 
ab, an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Zu dieſem Termine werden folgende, dem 
Aufenthalte und reſp. der Perſon nach unbe⸗ 
kannte Realintereſſenten: 

1) der Gutsbeſißer Anton Joſeph Rd: 


miſch; 
2) die Wilhelm von Rymultowski'ſchen 


9 3 6 & 
ie Johann Supernidh’jdhen Erben; 

4) der Steiger Johann Tuteja; 

5) die Gebrüder Richard Eberhard Wil⸗ 

helm und Bernhard Theodor von 

Tieſchowitz: 

5) die verwittwete Freiin von Wilezek, 

Antonie, geb. Gräfin von Strachwißz 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Auſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 14. Dezember 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


5 Bekanntmachung. 1568] . 
Die bevorſtehende Theilun 928 Nachts 
des am 12. November d. 8. zu Zauchwitz 
verſtorbenen Pfarrers Hyacinth Förſter wird 
auf Grund der $$ 137 und 138, Tit. 17, Thl. I. 
Alg. Landrechts bekannt gemacht. 1 

Bauerwitz, den 13. Dezember 1860, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[1587] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vernogen des 
Kaufmanns A. J. Schäfer in Myslowi 
it der Kaufmann Hans Wandel daſelb 
zum definitiven Verwalter ernannt. 

Beuthen O/S., den 17. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


2 F m Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthbeil. 
zu Wohlau. 1286 
Das dem Bauergutsbeſitzer Johann Fler 
drich Glaubitz gehörige sub Nr. 3 zu Be⸗ 
ſchine belegene Bauergut, abgeſchaßt auf 
6735 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in dem Bureau I, einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 
am S. Mai 1881, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigu 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem E00 a⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 


Wohlau, den 10. Oktober 1860, 


Eichen⸗Verkauf. [1565] 


Zum Verkauf von 700 Stück Eichen von 


jeltener Höhe und größtentheils zu Schiffbau⸗ 
holz geeignet, aus unſerm eine Meile von 
bier, an der Oder belegenen Kämmerei⸗Forſte 
zu Schlaupe, haben wir einen Licitations⸗ 
Termin auf Donnerſtag, 
den 10. Januar 1881, Vorm. 10 u 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verkaufs⸗Bedingungen im Termine 
bekannt gemacht werden ſollen, daß dieſelden 
aber auch ſchon vorher in unſerer Kanzlei 
hierſelbſt eingeſehen werden können. 
Der Föriter Loeffler zu Schlaupe ift ans 
ewieſen, die Hölzer Kaufluſtigen auf Ver⸗ 
angen noch vor dem Termine vorzuzeigen. 
Es können Gebote auf den ganzen Ehen: 


beſtand, ſowie auch auf einzelne Partien ab⸗ 
gegeben werden. >)’ 
ſteumarkt, den 10. Dezember 1860, 


Der Magiſtrat. 


Auction von Wallnuüſſen. 
oe Sreitag, Fr re: von 
r ab, werde i eue⸗ weidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 1 im Gewölbe Sr 
beſte ungarische Wallnüſſe in klei⸗ 
‚nen Partien von 4 Metzen ab 
meiſtbietend verſteigern. 154771 
Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Wiener 
Lederwaaren, 


die sich durch Eleganz und dauerhafte 
Arbeit ganz besonders auszeichnen, 
empfiehlt 
die Papierhandlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Noch nie dageweſen! 


30 Dutzend 


große geblumte 


Chenille-Shawls, 


das Stück nur 7% Sgr., 
das Dutzend 2 Thlr. 15 Sgr., 


verkauft 
50 pCt. unter Fabrikpreiſen: 
Die Poſamentir⸗Waaren⸗ 
andlung von 
Josua Levy, 
Ohlauerſtraße Nr. 77, 
in den 3 Hechten. 


Unter⸗Aermel 72 Sgr. 
168 FL zanplaurq - 2210 


luſtigen das Holz auf Verlangen vor dem] der, werden in Folge bejonderer Umſtände 


Termine vorzeigen. 
Nimkau, den 20. Dezbr. 1860. 
Die königl. Forſtverwaltung. 


bedeutend unter den Fabrikpreiſen aus⸗ 
verkauft, Schwei trag Nr. 52, 
erſte Etage. 5390 


2894 | 


— — 
5 . ²˙ Die erwartete Sendung billiger, rühmenswerther Paraffin⸗ Kerzen, Prima 
— TO 1 Aus der Parfümerie-Fabrik von Cart Ja pack 13 Sgr., 4er und 6er, Serunda a 10 Sgr., 4er, Ser und Ger für come 
e ueasdeb, c Ü |fortable Zimmerbeleuchtung, und die kleinen Paraffin⸗Kerzehen, & Dutzend 
Eneli he 4 Sgr., für Chriſtbaumbeleuchtung, ſowie dazu paſſende blechne Kerzenhalter a Ditzd. 
Euglischen 26 Sgr., für jede Kerze anwendbar, find eingetroffen und können die reſp. Commit⸗ 


Haarfärbe-Tinktur 1 tenten ſolche in Empfang nehmen. [4511] 
1 nach engl. Recepten iasnimengeächek N Handlung Sduard Groß P Breslau, 


wania zapisow i przedplaty i przyjmuja takowa. — Z dniem 1, Styeznia rozpocznie Ty-|? Diese vorzügliche Haarfärbe-Tinktur f 


pismo 1 sprawom religüü i kosciola wychodzi, poczawszy od 1. Kwietnia r. b., 
w Grodzisku, w Archidieceezyi Poznanskiej w arkuszowych numerach co Piatek kaädego 
tygodnia, i jest do nabycia na wszystkich urzedach pocztowych w Prusiech i w Austrii 
za cene przedplaty 1 Talara @wiercroeznie. Tak w Prusiech jak w Austrii wszystkie 
urzedy pocztowe sa upowaänione spisem pism przez poczte sprowadzanych do przyjmo- 


1 ale 2 tylko w tylu odbyjac sit 88105 . ile ist das beste und unschädlichste Mit- 1 am Neumarkt 42. - 
zamowıen dojdzıe nas az do „nia pıerwszego miesıaca w kaz ym Wartale; upraszamy |, de I; . b atürli Farbe 7 e 
przeto o rychle zlozenie przedplaty dla uniknienia nieprzyjemnosei nieodebrania nume-| % gleich ee a w 5 1 e g en Zu 1 4 

row wydanych przed opôznionym zapisem. Najdogodniejszy dla nas sposöb zapisu tak 1 Die Auwendung ist, Jeiabt und der Be empieble ich mein Lager von feinjten Meerſchaum⸗ und i rechölerwaaren ante 12 
2 Prus jak 2 Aus trii jest zfoZenie nalezytosei na najbliäszym urzedzie pocztowym; po- we 1 be alla = 1 Auswahl: elegante Eigarrenſpitzen, Pfeifen, Spazierſtöcke, diverſe Spiele. 

: alt Bi e takt ee folg derselbe, wie bei allen engl. und Insbeſondere künſtlich geſchnitzte Galanteriearbeiten in Holz, Bein und Elfenbein; 
niewal wszelako w Austrii okazala sie trudnosd wetakiém zamawianiu dla braku srebrnych französ. dar färbe Tinkturen welche Insbeſondere künſtlich geſchnit alanterie sten 3, Bei in; 

zen: 7 ie FERN m 1 3 1 o i 1 Broſchrähmchen zu Photographien von Elfenbein ac. ꝛc. 
pieniedzy, ktörych tameezne urzedy poeztowe przy zapisach Tygodnika wymagaja; o$wia-| . unter verschiedenen Namen oft zu enor- 2 8 5 85 | 5 8 
dezamy, iz, lubo 2 5 nakladu i zachodu przyjmowad bedziemy przedplate w 1 men Preisen verkauft eren — Pfeis 1 [5476] Carl Gretſchel, Drechsler, Ohlauerſtraße 16. h 

ierach austriackich z zapisem przysylanych franco na rece Wydawnietwa Tygodnika „ Etuis mit 2 Flacons und Gebrauchs-! 2 
Kolickiego, liezae 2 Zlote renskie austriackiéj wagi na 1 Tala pruski, za co pismo 1 3 ia 9 1 Zu Weihnachtsgeſchenken 8 
P regularnie dochodzié bedzie. a I NB. Nur die mit obiger Firma ver- 1 u empfehle mein großes Lager von [4428] t 
Grodzisk, w Listopadzie 1860. X. Prusinowekt.  |R Sucnen Aräkel' sind als A I Großſtühlen, Chaiſelongs u. Damen⸗Fauteuillss 
T UT RT 1 in Velour, Damaſt und Ledertuch, ſowie abe Arten Hardin eiern, ; 
II na 2a 5 1 II «di Po P 1 r i Er 1 Fabrik nachstehende Artikel, welche 1 A. Heinze, Ohlauerſtraße Nr. Bir 7 
0 0 sich durch ibre gute Qualität im In- F Wi d 9 
v 1 und Aualande einen bedeutenden Rur J zegenpfer E, t 
77 M erworben haben, als: : 21 auch zum Selbſtfahren, Draiſinen und Holz⸗Wiegen⸗ 
ES Osse, 1 miles Hiattanwerzeiil. 12 ‚ China. 1 pferde, jo wie Schul⸗, Damen⸗, Jagd- und Reiſe⸗ N 
F rec er i mtaschen, empfiehlt in allergrößter Auswahl und zu den billig- 8 
schie arwuchses, i iten Preiſen: N 
Successeur d Alexandre, 1 Flacon 2, 5, 7% u, 10 Sgr. 4 ſten Preifen: B. Scholtz, i 
Ohlauerstrasse 74. 1 8 Eee mit 3 ae [5277] Niemermeifter, Schmiedebr. 10. N 
7 Hänglen bekann Huren = — 

Grosse Ausstellung der neuesten Luxus- und Toi- 0 ihre wohlthätige und conservirende 1 * Nur Ring Nr. 60 werden wahrhaft echte Meerſchaum⸗ U 
lett & tänd 8 rie eine grosse A hl von 1 Wirkung — die Haut, ä Paket J B und Bernſtein⸗Sachen bei modernſter Arbeit und allergrößter Aus⸗ a 
80 — Een n. ge 3 8 in 1 3 Stück 5 Sgr. 2 0 wahl aus Paris, Wien und ſelbſt gearbeiteter, unter Garantie billig e 
f chmucksachen in Zan n, vorzüglich zu ein- 1 Beste comprimirte Rosen- und Oran- : N var verkauft. Beſtellungen und Reparaturen werden angenommen, jo wie * 
nachts- Geschenken sich eignend Auch empfeblenswerth 1 gen-Pommade, eine der vorzüglich T %% ,,, türkiſche Tabakspfeifen zu haben find bei [4159] J 
ist mein Lager der Pariser Hüte, Chapeaux Adherents, 1 sten Haarpommaden, à Blechdose 1 M b Alb Winterf eld ! 
sowie Mützen, Cravatten, Cache-nez, Parfumerie, 1 roudfs de Riz (Reismehl,) jetzt das 1 NER Bernſt Jo Meerſchaumw aden, Jabrälant Hofli A Pan jeftä N 

(Reismehl,) jetzt das UL᷑UłBernſtein und Meerſchaumwaaren⸗Fabrikant, Hoflieferant Sr. Majeſtä 
Brosserie und Ganterie. — . beliebteste Schönheitsmittel, a 2%. % — des Königs, Inhaber der londoner, pariſer und kgl. ſächſ. Preismedaillen 8 

Sämmtliche Gegenstände zu ermässigten Preisen. 1 5, 10 Sgr., mit Quaste 20 Sgr. 1 8 8 b { 

Salon pour la coupe des Cheveux. (450 Pl Olivenharz-Fommade, Bandeline und 1 Als praktiſche Weihnachts ⸗Geſchenke g 

1 beste Mittel, das ee fest und glatt 1 empfehlen wir abgepaßte Teppiche und Läuferzeuge aus eigener Fabrik, 2 

$ zu machen. à 2% u. 5 Sgr. 1 Reiſedecken, Tiſchdecken und Wachsteppiche ꝛc. [3958] N 

5 * Beste Mandelkleie. a 2% u. 5 Sgr. ; 5 } g . . 1 

u nu ichen und angenehmen Jeitgaden 1 Pommade Richelieu, die beste neu 1 Korte und Comp., Teppich⸗Fabrik, Ring Nr. 14, erſte Etage. j 
offerire ich aus meinem großen e, r und eee 1 erfundene Pommade zum Fixiren 1 z Ein Lehrlin [5128] 
vorzugsweiſe: 2 4013] 1 des ee 5 2. 1 3000 Thlr. moſaiſch, mit den nötbigen Eddullenniniſſen, f 
Moderateur-Lampen, Schlüſſelkorbchen, Leuchter in den neueſten ockuet denen a bie n f find gegen gute Hypothelen ſofort zu vergeben, findet in meiner Tuch⸗ und Kleiderhandlung, 

ent⸗Arbeitslampen, Schreibzeuge, und ſchonſten Jacons und J. Alleinige Niederlage in Breslau Näheres a. b. 31. Breslau p. r. franco zum 1. Januar 1861 ein Unterkommen I 

hee⸗ u. Kaffeemaſchinen | Arbeit: und Briefbe⸗ verſchiedenen Metallen S. G. Schwartz 8 * De 2 8 If i N 
7 D 1 F. U. DE „Ohlauerstrasse 21, 1 = - z — Louis Oliven in Liegnitz. 

Thee⸗ u. Zuckerkaſten, ſchwerer, Cigarrenkaſten und Ilügel und Tafelform⸗Inſtrumente, 1 
Brodt⸗ und Frucht⸗ andtuchhalter, Ständer, 6 un — 08 — 9. —.—— . — . mit engliſcher ‚und deutſcher Mechanik, Goldne Radegaſe Nr. 15, nah am Karls⸗ * 

Körbchen, achtlampen, Eigarren⸗Aſchbecher, P D unter Garantie, preis mäßig: desgl. ein ge⸗ platze, iſt der erite Stock, beſtehend aus 
Thee⸗ und Kaffeebretter Taſchen⸗Laternen, Feuerzeuge, Schafvieh⸗Verkauf. brauchter 7oct. Flügel. Neueweltgaſſe 5. 9 Piecen, ſchöner Küche, Keller und Boden f 
in verſchiedenen Formen Wachsſtock⸗Büchſen, Schirmſtänder, 5 ſtändi nes S NE Tr gelaß, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. s 
und Metallen Sparbüchſen Patent⸗Tafeln Durch. Vervollſtändigung meiner Stamm: 137 aſen Naberes Goldne⸗Radegaſſe Nr. 2 me N 
1 u Federbüchſen, 4 heerde bin ich veranlaßt, den Reit meiner Me⸗ * E 9 154077 Holdne-Radegaſſe re aher \ 
und noch viele andere Gegenſtände zu den verſchiedenſten billigen aber fejten Preiſen. In 100 Jeb een 2 een babe nu: 18 2 idee Rn 3er : { 

f e An, Burch billig e 888]. J Ein geräumiger Holzplag ist Matchiasstraße 
enen ff. Te ar min Alkren | > 
Jahren, 7 8 8 0 a 8 > 
wollreich und ausgeglichen, ſeit 18 Jahren mit Abs. Nechnungsführer und Inſpektor Comptoir daſelbſt zu erfragen. [5472] 1 
guten Negretti⸗Boͤcken gezüchtet, und frei von | "F euer größern Fabrik wird eine kautions((— 1 1 
jeder erblichen Krankheit, namentlich der Tra⸗ faßten anden aut 5 ba u ae Be Karleſtraße — 2 * in möblirtes Zim⸗ 1 
ö irt wird. Die Ab: | balt ꝛc. geſucht. Auftrag: Das Agentur⸗ mer in der erſten Etage zu vermiethen 1 
Ausv erk auf n uch ber Et in Suml 1801 Comptoir in Berlin, unter den Linden 24. Er zum en zu berieben, Näheres im 4 
f 3 8 i — . Comptoir daſelbſt. [5466] d 

4 d Der Bockverkauf aus meiner Negretti Ein junger Mann, mos. Glaubens, — 154601 
= Stammheerde beginnt im Februar 1861. Ihe ale SEEN IN I OIBIeRENG — 2 

von Damen Mäuteln, Burnuſen und Ja Ell Lekow bei en enen F a 141 ER Alan chi Pal 33 HKönig's Hoötel 33 

in den neueſten Fagons). in Pommern. 4495] [sucht als Destillateur Neuj a garni 
| Um vor Ende der Saiſon mit meinem koloſſalen Lager zu räumen, ver: Cleve. lung. ‚Adr.: C. S. Bunzlau poste rest. 33 Albrechtsstrasse. 33 
| kaufe ich oben genannte Gegenſtände zu ſtaunend billigen Preiſen. [4410] 322 Ein praktiſcher Deſtillateur, x 
—— 1 8 Corſetes ane de ue in kenn „ \ 
. » U F 1 ir I ſe ändig geleitet, und im Be > ide⸗ 
Anaben-Paletots E. Bi eslauer, Müdden-Durnufe ] obne Nath, in allen Großen, empfiehlt | Zeugniſſe it, ſucht ein Engagement. — Das der n onen Sleireibe Halle. f 
und Habelochs ſt 5 und Jacken die Leinwand: und Wäſche⸗Hadlung Nähere ift zu erfahren Oderſtraße Nr. 24, Heizen weißer p. 84 7 95 99 oO 880. . 
e. e bebte N fe gts, [ugebe Moritz Hauſſer, Te lg. weng en . we | | 
x 2 * 8 rt „ J tz $ — . En N 77 * » 75 an © „ — 
° erſte Etage erſte Etage . Herren: u. Rikolalſtraßen⸗Edde Nr * hr al En Bes ue chet, ſucht Gegen pro 1 . . 64 15 61 60 — „ f 
5 * 5 * 33 Jahr alt, militärfrei, unverheirathet, ſucht] Gerſte pro 70 4. 56 54 49 44 — „ = 
3 > 7 oo oo > ri 177 in onen en Posten 5 = TE Id 2 1 pro ee 5 83 31 30 29 — „ ö 

W eh : ; . N eh . N 5 5 nen bisherigen Poſten verläßt. Adr. W. S.] Erbſen pro Scheffel. 68 62 58 54 — 

EL Me Zr RR? Zi N und [4414] Zu en und 1 reſp. Term. Neu⸗ der Getreidehalle. { 
2 4 } jahr 1861 zu beziehen: 5 i 
2 Meder jeidene Cravatten, 1) Katharinenjtvahe Nr. 7; a) in der erſten[ Preiſe der Cerealien ze. (WMutlich.) 1 

— - 2 27 > 25 Sgr. J b ung von 3 1 20. 8 0 1 
er 1000 Schlafröde Ad. Zepler d eee ee Add, le eee e ee en e, 
92 . und Bodenkammer; b) desgl. hintenher⸗[ „. ; 15 or 97 . 
2 2 5 2 Nikolaiſtraße Nr. 8. aus eine Stube; c) die dritte Etage, be⸗ Pe was 2 59 = De Sur € 
Op in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, ſtehend aus drei Simmern 20 . CEE 1 
ED et, Rips 5 Küche, Keller und Bodengelaß; c) im In a ee 2 0 
. me Caſtor, Caſſin x A 7 1 Ein praktiſches Weinachtsgeſchenk Seitengebäude links par terre eine Woh⸗ .. ee 2 * u ur 5 
IE und rein wollenem Double⸗Düffe ür 6 S 1 nung, beſtehend aus einer Stube und 800 e 
- — für 2½, 3 ½, 4½, 5%, 6½, 7½, 8, 9% — 11 Thlr. Für gr.: a e) daſelbſt ve erſten Stod eine 2 5 5 5 ee. 
8 5 i ücherta ut gearbeitet, inliegend Wohnung von zwei Zimmern nebſt En⸗Preisfeſtſetzung der von der Handels 
%Uulbrechtsſtraße L Pra er Oblauerſtraße 83, m 4 ee ce Schiefertafel, eine tree; ) im Hinlerhauſe in der erſten] kammer einge) ten Commiſſionen. 
5 Nr. 51. u 8 J Eing. Schubbrücke. Nr Federſcheide in Holz, ein Beverhalter, ie sun 1 oe Be 1 Fahren hl. ur. zul, Sgr. Thl. Sar. 
9 12872] leifeder, drei bunte Schiefer, ſechs gute Stahl⸗ mit Küche, Keller und Bodengelaß; g) ein] Raps p. 150 %% 6 3 6 — 5 1 | 4 
3 EN * 9 f ; ür nur 6 Sgr. empfiehlt Wagenplatz. a Sommerrübſen 5 15 5 6 4 25 1 
e eee Anne - Brut, | >) Alteajkee. Dr. 21, par ine Knte Kartofjel-Spiritus 20% bi, ® 
Hi =, 4 e ee | Nitolaiftr. Nr. 5. Briefe erbitte franco ein Verkaufsgewöͤlbe mit Vorder: un 
r . 2 ar ) . 2 AIR hr Ar 22 8 f [4305] Mittel - Cabinet nebſt dauer end 19. u. 20. Dezbr. Abs. 10. Mg. GU. Nehm. 211 \ 
Die Tuchhandlun von Gebrüder Heinke » D ft . Adminiſtrator PR Luftdruck bei “ 274591 0 | { 
ßerſtraß 5. Luftwärme — , — %, — . 
mbra⸗ 1 N} Altbüßerſtraße Nr. 45. Thau pi Pi 
‚ punkt — 5,8 — 6,5 — 2, 8 
1 4 8 à F S 2 Fl. 15 Sgr., ſtanio⸗ a = D Atti 9 pC SapCt. 8706 ; 
in der Börſe Nr. 16, erite Etage a Flacon 1% Sgr., 12 Fl. 1 . Vorwerksſtraße Nr. 11 u. unſtſättigung  90nGt. 8p 7n6t, 
fiehlt 1 a en en Fabrikaten Fr 8 [3382] liſirt, empfiehlt 1852 iſt ſofort das hohe par terre und eine Woh] Wind — S S 1 
r Tuche Winterpaletotſtoffe, Bukskins, Weſtenſtoffe in .. ret en. Neumarkt —. nung im erſten Stad zu vermietben. 4121 Wetter Zienl. beiter trübe bed. Schnee: 
‚ 2 1s, oſſe . Bazeuge T 
Sammet, Seide, Wolle u. Cachemir, Taſchentücher, Halstücher, Anwand'ſche Preßhefe, Breslauer Börse vom 20. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. Fi 
2 — 8 4 7 a 7 1 0 
atten u. lipſe aller Arten. Wollene awls und Verkauf in der Fabrik Mühlgaſſe 9. Gold und Papiergeld. Schi, Pfdb. Lt. A. A | 97% B. Jeisse-Brieger 4 au 
En Buer daha ꝛc. zu hilli ſten De f 8 Dukaten de 1 1 93% G. Schl. Pldb. Lt BA 99% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
ücher, 3 9 4 Von Seefiſchen empfehle: Lis Por 2 4 109% B dito dito 3464 — dito Prior. Z _ 9 
7 Hechte, Zander, Blei Droſch⸗ Poln. Bank-Bill.) | 88%, B. dito, dite o: | 96%, Bil dito Ser. IV. 5 | | 
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Herrmann Rettig, 


Schmiedebrüde Nr. 17, zu den 4 Löwen, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


+ Guſtav Friederici, 289 Die Börsen-Commission. 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-A-visdem Theater.] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co, (W. Friedrich) Un Breslau. 
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